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Deutſ ch lan d. 
0. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 


39. Sitzung vom 3. Mai. 

10 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Hofmann, v. Stoſch und 
mebrere Commiſſarien. . . 

Mie geſtern 255 Beſchlußunfäbigkeit des Hauſes unterbrochene Abſtim⸗ 
mung über $ 7 des Geſetzes, betreffend die Ge werbegerichte wird heute 
wiederholl. Sämmtliche Anträge werden bis auf die von Lasker und 
Fritzſche abgelehnt. Der §7 mit dieſen Aenderungen beſtimmt nunmehr, 
daß zum Mitgliede eines Gewerbegerichtes nur ſolche Deutſche berufen wer⸗ 
den ſollen, welche 30 Jahre alt find, für ſich oder ihre Familien in den 
letzten drei Jahren keine Armenunterſtützung empfangen oder dieſelhe 
aurüderftattet baben. Das Amt der Beiſitzer iſt ein Ehrenamt, wel⸗ 
ches nur aus denſelben Gründen abgelehnt werden darf, welche zur Ableh⸗ 
nung eines unheſoldeten Gemeindeamtes 18 Die Beiſitzer erhalten 
eine für Arbeitgeber und Arbeitnehmer gleiche Vergütung 
der Zeitverſäumniß. Die Commiſſion wollte die Gewährung einer 
olchen Vergütung nur geſtatten, nicht zur Pflicht machen. § 8 regelt die 

erufung der Mitglieder und die Wahl der Beiſitzer des Gewerbegerichtes. 
Die erſteren ſollen auf mindeſtens ein, höchſtens drei Jahre berufen werden. 
Eine wiederholte Ernennung iſt nicht ausgeſchloſſen. Die Berufung erfolgt 
durch den Magiſtrat, beim Fehlen deſſelben durch Dahl der Vertretung der 
Gemeinde reſp. des Communalverbandes. Die Wahl der Beiſitzer kann 
den Arbeitgebern und Arbeitern zu gleichen Theilen unter möͤglichſter Bes 
rückſichtigung der hauptſächlichſten Gewerbzweige und Fabrikbetriebe über: 
tragen werden. Die ie müſſen volljäbrig und mindeſtens ein Jahr 
im Gerichtsbezirk wohnhaft und beſchäfligt jein. Die höhere Verwaltungs: 
behörde prüft die Wahlen, erklärt die ungeſetzlich erfolgten für ungiltig und 
beruft, im Falle die Gemeindevertretungen reſp. der Communalverband eine 
Wahl nicht vollzogen baben, die Mitglieder. Wenn die Arbeitgeber und 
Nehmer die Wahl der Beiſitzer unterlaſſen, oder wenn dieſe Wahlen wieder 
95 für ungiltig erklärt ſind, ſo kann die Gemeindevertretung dieſelben vor⸗ 
nehmen. 5 
Zu dieſem Paragraphen liegen ſechs Anträge vor. 
J) Ackermann und von Belld orf wollen die Berufung der Mit⸗ 

lieder auf fünf Jahre zulaſſen; die Wahl der Beiſitzer auch den zur 
Vertretung des Gewerbeſtandes berufenen Organen (Gewerbekammern) 
übertragen; für die Wähler einen zweijährigen Aufenthalt vorſchreiben 
und die Wahl des Vorſitzenden von einer Beſtätigung a machen. 
Die > ae letzteren Aenderungen beantragen auch Stumm und 

iefenbach. 

3) Franz beantragt, den Vorſitzenden durch die Vertretung der Ge⸗ 
meinde oder des Communalverbandes, die Beiſizer durch directe Wahl der 
Arbeiter und Arbeitgeber in getrennten Wabllörpern mit geheimer Abſtim⸗ 
mung wählen zu 1 5 Berechtigt iſt, wer ein Jahr im Gerichtsbezirke 
wohnhaft oder beſchäftigt iſt. + 

4) Hirſch ſchlägt für den Fall der Ablehnung dieſes letzten Antrages 
vor, die Wahl immer durch die Vertretung der Gemeinde oder des Com⸗ 
munalverbandes vornehmen zu laſſen; nur wenn dieſe nicht vorhanden iſt, 
ſoll der Magiſtrat dieſelhe vollziehen. 

5) Grumbrecht will überhaupt eine Wahl durch Arbeiter und Arbeit⸗ 
geber nicht; im Fall die Gemeindebehörde eine Wahl nicht vollzieht, ernennt 
die höhere Verwaltungsbebörde die Mitglieder. * 5 

6) beantragt Fritzſche, die Wahlen ebenſo vornehmen zu laſſen, wie 
Franz (Nr. 3) vorſchlägt; das Wahlrecht aber von einem nur dreimonat⸗ 
lichen Domieil abbängig zu machen. Von einer Einmiſchung der höheren 
Verwaltungsbehörde für den Fall eines Nicht⸗Zuſtandekommens der Wahlen 
Aich er nichts wiſſen, ſondern es ſollen dann einfach Neuwahlen angeordnet 

rden. A 


daß die Gele ſelbſt hervorgehen. Deshalb iſt alternativ feſtgeſetzt worden, 


Ackermann: Cs wäre ein Uebelſtand, wenn die Mitglieder eines 
4 ingen, über welche Recht 
ſoll. ni bier um Eniſcheidungen über Mein 
Dein, und in dieſem Fall ſind bisher bei uns die Richter immer er⸗ 
nannt, nicht gewählt worden. Man wollte aber das bei Wahlen unver⸗ 
meidliche Parteigetriebe vermeiden. Den Gemeinden muß Malen werden, 
einen längeren Zeitraum für die Function der Gewerbegerichtsm tglieder im 
Ortsſtatut feſtzuſtellen, denn e Gian nicht gut. Die ewige Wählerei 
wird 1 zur Quälerei. Die Geltatiung der Wiederwahl braucht als 
ſelbſtverſtändlich nicht geſetzlich firirt zu werden. Die gewerblichen Corpo⸗ 
rationen muß man durch Erweiterung ihrer Competenzen ſtärken, deshalb 
wollen wir den Gewerbekammern auch das Wahlrecht 1 Gewerbegerich⸗ 
ten übertragen wiſſen. Ein zweijähriger Ortsaufenthalt iſt nothwendig, da 
nur bei größerer Stabilität eine genaue Kennliniß der Ortsverzältniſſe ein: 
treten kann. Die Beitätigung des Vorſizenden durch die obere Behörde giebt 
eine Garantie dafür, daß der Vorſitz in gute Hände 1 was um jo 
a ee iſt, als das Geſez nicht beſtimmt, daß der Vorſitzende ein 


Hr ch falls nicht 
Abg. Fritzſche. Wir mußten gegen die Vorlage ſtimmen, falls ni 
obligatorisch feſtgeſtellt wird, bah die bl zu den Gewerbegerichten von den 
Arbeitgebern und Arbeitern ſelbſt vorzunehmen iſt. Denn überläßt man die 
Berufung dieſer Gerichte den Behörden, die lediglich Intereſſenvertretungen 
find, jo wäre dem Arbeiter gegenüber der Willkür Thür und Thor geöffnet. 
Wenn Jemand drei Monate in einem Orte weilt, kennt er auch deſſen Ver⸗ 
hältniſſe, denn die Ortaperhaltniſſe find ſich faſt überall gleich. 

Abg. Dr. Franz: Nur die aus directer Mahl der Intereſſenten hervor⸗ 
gegangenen Gewerbegerichte werden das Vertrauen der Arbeiter gewinnen, 
und Vertrauen iſt bei dieſen Gerichten vor allem nothwendig. Auch eine 
Pelition Mainzer Fabrikanten betont, daß nur die auf obige Weise entſtan⸗ 
denen Gewerbe erichte infolge des ihnen entgegengebrachten Vertrauens 
ee wirken könnten. Die Beſtätigung des Vorſitzenden durch eine 
Oberbehörde giebt demſelben keine größere Autorität, kann aber zu allerlei 
politiſchen Parteichikanen führen. N 

a Klügmann: Die Wahl der Gewerbegerichtsmitglieder durch die 
Intereſſenten gewährt nicht die Garantie für eine objective Rechtſprechung, 
wie die Berufung durch die Gemeindebehörden. Im erſteren Falle würde 
es ſich immer nur um die Majorität handeln, die Minorität bliebe unver⸗ 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


treten. Da das Verhalten des Gerichts weſentlich durch deſſen Vorſitzenden 
beſtimmt wird, fo iſt es nothwendig, bei der Auswahl des Vorſitzenden 
ſorgfältig zu verfahren, dies wird aber am beſten erreicht, wenn die Wahl 
des Vorſigenden einer Beſtätigung durch die Oberbehörde unterworfen wird. 

Abg. Stumm ſchließt ſich den Ausführungen des Vorredners an und 
bebt noch beſonders hervor, daß bei der Beitätigung des Vorſitzenden die 
Regierung ſich ſtets von praktiſchen Gründen werde leiten laſſen, da das 
Ae politiſcher Tendenzen die Wirkſamkeit des Geſetzes völlig lahm 
egen könne. 5 75 
Abg. Hirſch: Die Wahl der Beiſitzer durch die Betheiligten hat ſich als 
eine ſehr ſegensreiche Inſtitution erwieſen; die älteſten Gewerbegerichte, die 
franzöſiſchen conseils de prud'hommes, nach denen unſere rheiniſchen Ge: 
werbegerichte gebildet ſind, kennen nur das Wahlrecht der Arbe itgeber und 
Arbeitnehmer. Von keinet Seite iſt dieſer Wahlmodus, wo er eingeführt 
iſt, angefochten worden. Wenn die Gewerbegerichte Vertrauen einflößen 
ſollen, jo muß die Wahl der Beiſitzer durch die Intereſſenten ſtattfinden; bei 
der Berufung durch die Gemeindebehörve iſt es leicht möglich, daß keiner 
der Betheiligten den Beiſitzern Vertrauen ſchenkt. Uebrigens ſind die Ge⸗ 
meindebebörden ſchwerlich geeignet, die paſſendſten Perſonen, namentlich be: 
züglich der Fachkunde, auszuwählen, und würde jedenfalls die Klaſſe der 
Arbeitgeber baup tſächlich berückſichtigt werden. Ich bitte alſo das Amende⸗ 
ment Franz anzunehmen; für den Fall, daß dies nicht geſchiebt, fo müßte 
jedenfalls bei der Berufung der Mitglieder der Gewerbegerichte an Stelle des 
Magiſtrats die Gemeindevertretung in erſter Linie berückſichtigt werden. Das 
Beſtäligungsrecht der höheren Verwaltungsbehörde iſt wegen der Möglichkeit 
der Beeinfluſſung durch politiſche Elemente zu verwerfen. 

Geh. Regierungs⸗Rath Nieberding: Der Berichterſtatter befindet ſich 
in einem Irrthum, wenn er meint, daß die Mitglieder der beſtehenden Ge: 
werbegerichte auf höchſtens drei Jahre herufen werden. Dies iſt nur bei 
denjenigen Gerichten der Fall, wo die Mitglteder zu ſtändiger Mitwirkung 
berufen find, nicht aber bei denen, wo die Mitglieder abwechſelnd wirken. 
Bei einer großen Anzahl von Gewerbegerichten findet überhaupt die Auf⸗ 
ſtellung der Liſte der 1 — ohne irgend welche Beſchränkung auf eine be⸗ 
ſtimmte Zeitdauer ſtatt. enn eine ſolche Beſchränkung angeordnet werden 
ſoll, jo empfiehlt ſich die Zabl von fünf Jahren für die Berufung der Mit 
glieder der Gerichte aus praktiſchen Gründen, weil die Gemeinden ſchon mit 
Wahlen überhäuft find und dieſe Schwierigkeiten ohne Grund nicht vermehrt 
werden dürfen. Was die Berufung ſelbſt betrifft, ſo hat die Regierung 
keineswegs die Abſicht, hierbei den Magtſtrat in den Vordergrund vor die 
Gemeindevertretung zu ſchieben. 

Die Anſaſſigteit von einem Jahre in dem Gewerbegerichtsbezirk, welche 
nach den Beſchlüſſen der Commiſſton behufs der Wählbarkeit erforderlich 
iſt, kann nur für kleine Orte hinreichend fein; wenn in größeren Städten, 
f B. Berlin ein Arbeiter nur ein Jahr wohnt und vielleicht in ganz ver⸗ 
chiedenen Stadlgegenden beſchäftigt geweſen iſt, fo kann der Wähler ſich 
ſchwerlich genügend von deſſen Eigenſchaften überzeugen und fällt alſo 
ſchutzlos der Agitation anheim. Aus dieſem Grunde bitte ich das die Ne: 
gierungsporlage wiederherſtellende Amendement anzunehmen. Das Amen⸗ 
dement Fritzſche iſt berflüſſig, weil die Gemeinde behufs Vornahme von 
neuen Wahlen an keine Erlaubniß der Behörden gebunden iſt und ſelbſt 
das größte Intereſſe hat die Wahlen zu beſchleunigen. Ebenſo muß ich mich 
gegen diejenigen Anträge ausſprechen, welche bezwecken das eventuelle 
Wahlrecht der Arbeiter und Arbeitgeber in ein unbedingtes Wahlrecht um⸗ 
zuwandeln. Es können Falle eintreten, in welchen die Wahl durch die Be⸗ 
teiligten nicht möglich oder nicht nützlich iſt, und die Geſetzgebung kann 
unmöglich dieſe Fälle vorausbeſtimmen. Die Regierung glaubte, daß in 
ſolchem Falle die Gemeinde am Beſten über die Conſtituirung des Gerichts 
beſtimmen kann. Die Beſtätigung der Vorſitzenden durch die böhere Ver: 
waltungsbehörde iſt deshalb erforderlich, weil hier die Rechtspflege für ein 
ſehr bedeutendes Gebiet von den Staatsorganen abgelöſt und auf Gemeinde⸗ 
organe übertragen iſt, wobei der Staat dafür einſtehen muß, daß nunmehr 
dieſe Gemeindeorgane richtig functioniren. Eine maßvollere Einwirkung, 
als das Beſtätigungsrecht, iſt nicht möglich. 82 0 

Abg. Grumbrecht: Es iſt überhaupt ſehr bedenklich, daß Richter ge⸗ 
wählt werden ſollen, am bedenklichſten aber, wenn dies durch die Betheiligten 
eſchieht. Ein jo zuſammengeſetzter Gerichtshof entbehrt der nothwendigen 

bjectivität; der gewählte Richter wird Rückſichten nehmen auf feine Wähler. 
Auf dieſe Weiſe ſchafft und verſchärft man die Klaſſenunterſchiede. Wenn 
überhaupt eine Wahl der Richter ſtattfinden ſoll, ſo geſchieht dies am beſten 
durch die Gemeindevertretung. 

Abg. Windthorſt: Das Zweckmäßigſte wäre, von der ganzen Inſtitution 
abzuſehen und einfach den Amtsrichter, unter Zuziehung ſachverſtändiger 
Elemente, für competent zu erklären. Wenn aber die Beiſitzer gewählt 
werden ſollen, ſo muß dies durch die Belheiligten geſchehen, weil ſonſt die 
Gewerbegerichte gar kein Verttauen genie ßen werden. Dieſer Paragraph 
iſt für die Wirkſamkeit des ganzen Geſetzes von entſcheidender Bedeutung. 
Die Gemeindebehörden erſcheinen abſolut nicht geeignet für die Berufung, 
weil fie nicht ſtark genug find, ihre Freiheit zu wahren. (Widerſpruch.) 
In Preußen z. B. werden die Gemeindebehörden ſo einſeitig, ſo gewaltſam 
conſtruirt, daß ſie zum großen Theil reine Parteibehörden ſind. In den 
Städten der Rheinprovinz werden faſt alle Bürgermeiſter nicht beſtätigt. 
(Rufe: Namen!) Der Bürgermeilter Kauffmann don Bonn, welcher, nach 
dem er bereits zwei Wahlperioden hindurch fungirt hatte, einſtimmig wieder 
Weh wurde, iſt nicht beſtätigt worden, weil er erklärt hat, daß er die 

eſetze ausführen wolle, obwohl er es nicht gern tbue. Uebrigens werden 
auch ander? Gerichte, namentlich die Schiedsgerichte, durch Wahl der Inter⸗ 
eſſenten bergeftellt, und hier handelt es ſich weſentlich um ſchiedsrichterliche 
3 ſo daß es natürlich iſt, daß die betreffenden Parteien die Bei⸗ 
iger wählen. 5 

Der Referent Genſel wendet ſich in ſeinem Schlußworte gegen die ein⸗ 
zelnen Einwände, welche von den verſchiedenen Rednern gegen ſeine ein⸗ 
leitenden Bemerkungen erboben worden ſind und bittet die Commiſſions⸗ 
anträge anzunehmen, namentlich aber die Anträge Ackermann und Stumm, 
welche das Beſtätigungsrecht der Verwaltungsbehörden nach der Regierungs⸗ 
vorlage wieder einführen wollen, als den Grundſätzen der Selbſtverwaltung 
Ader prechend abzulehnen. 05 

In der Schlußabſtimmung, der 15 einzelne Unterabſtimmungen voran⸗ 
gehen, wird § 8 in folgender Faſſung angenommen: Die Berufung der 
Mitglieder erfolgt auf u ein 0 und auf höchſtens fünf Jahre. 
Eine wiederholte Berufung iſt nicht ausgeſchloſſen. 

Die Berufung erfolgt durch Wahl des Magiſtrats, wo ein folder nicht 
vorhanden iſt oder wo das Statut oder die Anordnung der Landes⸗Central⸗ 
behörde dies beſtimmt, durch Wahl der Gemeindevertretung, in Communal⸗ 
verbänden durch Wahl der Vertretung des Verbandes. Die Wahl kann in 
allen Fällen der Vertretung eines Communalverbandes übertragen werden. 

Die Wahl der Beiſitzer kann den Arbeitgebern und Arbeitern zu gleichen 
Theilen unter möglichſter Berückſichtigung der bauptſachlichen Gewerbzweige 
und Fabrikbetriebe übertragen werden. Die zur Wahl berufenen Arbeits 
geber und Arbeiter müſſen volljährig und ſeit mindeſtens zwei Jahren in 
dem Bezirke des Gewerbegerichts wobnhaft oder beſchäftigt ſein. 

Die Wahlen unterliegen der Prüfung durch die höhere Verwaltungs: 
bebörde. Dieſelbe hat Wahlen, welche gegen das Geſeß oder gegen die auf 
en Geſetzes erlaſſenen Wahlvorſchriften verſtoßen, für ungiltig zu 

Sind Wahlen überhaupt nicht zu Stande gekommen oder wiederbolt für 
ungiltig erklärt, ſo iſt, ſoweit Arbeitgeber und Arbeiter wahlberechtigt ſind, 
zunächſt die Gemeindevertretung befugt, die Wahl vorzunehmen. Im Uebri⸗ 
gen werden in den bezeichneten Fällen die durch die Wahlen zu berufenden 
Mitglieder von der höheren Verwaltungsbehörde ernannt. 

9,10 beſtimmt, daß Beiſitzer, welche ibre Obliegenheiten nicht pflicht⸗ 
gemäß und pünktlich erfüllen, von dem Verſitzenden des Gerichts zu einer 
Ordnungsſtrafe bis zu 100 Mark verurtheilt werden lönnen. 8 

al Fritzſche beantragt, dieſe Strafbeſugniß nur dem Gewerbegerichte 
zu geben. » : 

Referent Genſel bittet, diefen Antrag abzulehnen, da ſonſt die Ber 
ſtrafung der fäumigen Beiliger: leicht illuſoriſch gemacht werden könne, wenn 


Zeitun 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zein'ng, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Wagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 4. Mai 1878. 


durch ein unmotivirtes Wegbleiben ihrerſeits das Gericht beſchlußunfähi 
gemacht werde. 7 
Der Antrag Fritzſche wird abgelehnt und der § 10 nach den Com⸗ 
miſſionsbeſchlüſſen angenommen. £ 
$ 11 bandelt von der Einberufung der Beiſitzer. Durch Ortsſtatut 
beziehungsweiſe Anordnung der Landes⸗Centralbehörde kann beſtimmt wer⸗ 
den, ge Streitigkeiten eine größere Zahl von Beiſitzern zugezogen 
werden ſoll. 5 
Abg. Rickert beantragt, daß durch Ortsſtatut, reſp. behördliche Anord⸗ 
nung auch feſtgeſtellt werden ſolle, nach welchen Grundſätzen der Borfipende 
die Beiſitzer zuzuziehen hat. KR, g 9 
Abg. Fritzſche will, daß die Einberufung der Beiſitzer der Reihenfolge 
nach erfolgen fol. N h 
Abg. Rickert weiſt darauf bin, daß bei ſchon beftebenden Gewerbe⸗ 
gerichten es ſich bewährt habe, wenn beide Parteien ihre Wünſche in Bezug 
auf die Wahl der Beiſitzer zum Ausdruck bringen könnten. Zwar fönne 
man jetzt ſchon ſo den Wortlaut des Geſetzes interpretiren, es ſei aber beſſer, 
es deutlich auszusprechen. 5 r e 
Bundescommiſſar Geh. Rath Nieberding accepfirt im Namen der 


9. 


* 


2 


Regierung den Antrag Rickert, dagegen bittet er den Antrag Fritzſche abzu⸗ * 


lehnen, welcher die Wahl der Beiſitzer ohne Noth allzuſehr beſchränke. 
n gleichem Sinne äußert ſich Abg. Franz. 


er Antrag Fritziche wird abgelehnt, dagegen § 11 mit dem Antrage 9 


Rickert angenommen. 5 J 
In $ 13 wird beftimmt, daß die Oeffentlichkeit bei den Sitzungen der 


Gewerbegerichte im Intereſſe der öffentlichen Ordnung und der Sittlichkeit 4 


ausgeſchloſſen werden kann. r j 
Abg. Fritzſche vermag nicht einzuſehen, wie bei ſolchen Gelegenheiten 
die öffentliche Ordnung geſtört werden könne, er ſieht darin nur einen Vor⸗ 
wand, nach Belieben die Oeffentlichkeit auszuſchließen und beantragt daher 
die 3 der betreffenden Worte. 

Referent Genſel, ſowie der Bundescommiſſar Geheimer Rath Meyer 
weiſen auf die Analogie dieſer Beſtimmungen mit der allgemeinen Prozeß ⸗ 
. von deren Principien hier abzugeben abſolut kein Grund vor⸗ 

anden ſei. : 0 

Der Antrag Fritzſche wird abgelehnt und § 13 mit einem redactionellen 

Ange des Abg. Rickert angenommen. 4 

ie 
Vorſitzenden ſteht die Berufung an das Gewerbegericht, von dieſem an das 
Br a offen. 5 e . 

Abg. Grumbrecht will gegen die Entſcheidung des Vorſitzenden des 
Gewerbegerichts ſogleich die Berufung an die ordentlichen Gerichte geben, 
weil es der Stellung des Vorſitzenden nicht würdig ſei, wenn gegen ſeine 
Eniſcheidung an feine Collegen wie an eine ihm übergeordnete Behörde 
appellirt werden könne. 


Bundescommiſſar Geh. Rath Meyer, ſowie Abg. b. Kleiſt⸗Retzew 


erklären ſich enſchieden gegen dieſen Antrag, weil es ſonſt in die Ge⸗ 
walt des Vorſitzenden gelegt ſei, durch ſeine vorläufige Entſcheidung in 
eo beliebigen Streitigkeit die Wirkſamkeit des Gewerbegerichtes lahm zu 
egen. ; | 

Abg. Walter beantragt die Appellabilität gegen die Entſcheidungen der 
Gewerbegerichte bei Objecten unter 300 Mark auszuſchließen. In dieſen 
geringfügigen Streitigkeiten ſei eine N Hauptſache. Schließe 
man die Berufung aus, jo würden die gütlichen Vergleiche gefördert und es 
brauchten dabei nicht die ordentlichen Gerichte mitzuwirken, welche ſtets nach 
anderen Principien urtheilen als ſachverſtändige Gerichte. } 

Die Abgg. Stumm und v. Kleiſt⸗Retzow treten dagegen lebhaft für 
die Appellabilität ein, welche ein Sicherheitsventil gegen die Uebergriffe des 
fogenannten natürlichen Rechtsgefühls bilde. Die ordentlichen Gerichte ſeien 


auch vollſtändig zur Entſcheidung über Gewerbeſachen als Appellinſtanz ges 


eignet, während die mit Laien beſetzten Gewerbegerichte ſich leicht wie Frauen 
(Heiterkeit) über juriſtiſche Schwierigkeiten hinwegſetzen. Die Berufung liege 
gerade im Intereſſe der Arbeitnehmer. 
bg. Windthorſt hätte gewünſcht, daß die Vorredner fo warm für die 
Berufung plaidirt hätten, als man fie im Strafproceß ausſchloß. Er wird 
beute gegen den Antrag Walter ſtimmen, weil die nach dieſem Geſetze con⸗ 
ſtruirten Gewerbegerichte ihm nicht genügende Garantien für eine richtige 
Entſcheidung bieten. Wäre das der Fall, dann würde er bei dieſen Gerichten 
im Intereſſe einer raſchen Rechtspflege die Berufung ausſchließen. 2 
Abg. Lasker bemerkt, daß man zwar ein Intereſſe hätte, die beim Ge⸗ 
werbegericht anhängigen Sachen möglichſt ſchnell zu erledigen; aber man 
müßte doch dafür ſorgen, daß nicht etwa Unrecht ſtatt Recht geſprochen wird. 
Bei Criminalſachen iſt die Appellation deshalb ausgeſchloſſen, weil man an⸗ 
nahm, daß der Sachverhalt in der erſten Verhandlung klargeſtellt werde, 
daß eine Wiederbolung der Unterſuchung nicht leicht moglich ſei; außerdem 
bat man eine Aufnahme des Proceſſes geſtattet. Beim Civilproceß kann 
man aber unter keinen Umſtänden von dem allgemeinen Grundſatze der 
Appellation abgehen. 8 
Bei der Ab 1 
ebenſo ohne Debatte die SS 17 und 18. $ 19 beſtimmt, daß an Orten, wo 
Gewerbegerichte nach Maßgabe dieſes Geſetzes nicht beſtehen, Klagen 
dieſer Art vor dem Gemeindevorſteher erhoben werden können. Deſſen 
Eniſcheidung wird rechtskräftig, wenn binnen drei Tagen nach Zuſtellung 
un eng derſelben keine Klage bei dem zuſtändigen Gericht ers 
oben wird. 
Abg. v. Cuny beantragt die Worte: „nach Maßgabe dieſes Geſetzes“ 
u ſtreichen, da auch da, wo zwar keine Gerichte nach Maßgabe dieſes Ge⸗ 
etzes, aber Gewerbegerichte nach Maßgabe landesgeſetzlicher Beſtimmungen 
($ 22) befteben, die Zuſtändigkeit des Gemeindevorſtebers ausgeſchloſſen wer⸗ 
den muß. Außerdem wünſcht er, die Entſcheidung erſt nach zehn Tagen 
rechtskräftig werden zu laſſen. Die Klage bei dem zuſtändigen Gerichte 
(Amtsgericht) wird durch Zuſtellung der Klageſchriſt oder des Klageprotokolls 
erhoben. Vorher muß ſich der Ktäger an den Gerichtsſchreiber wenden und 
den Gerichtsſchreiber veranlaſſen, daß ein Termin zur mändlichen Vers 
andlung beitimmt werde. Die Juſtellung kann daher in vielen Fallen nicht 
binnen drei Tagen erfolgen. Die Gewerbeordnung (§ 108) gewährte eine 
eig er ehn Tagen. 
9. 
Einrichtung der Gewerbegerichte 


timmung werden die §§ 14—16 unverändert genebmigt; 


14—16 handeln von der Berufung. Gegen die Entſcheidung des 5 


ED > er 


| 


| 


ürgers erklärt ſich gegen den § 19 überhaupt, weil er der 4 
Fiadernd in den Weg treten würde; man 


würde ſich immer oder doch in den meiſten Fällen mit dieſem Auskunfts⸗ 
er 


mittel begnügen. 


Bundescommiſſar, Geh. Ober⸗Juſtizrath Meyer erklärt ſich gegen die 4 


Verlängerung der 
ausreichen werde. 
Abg. Grumbrecht beantragt an 


Friſt auf 10 Tage, da die dreitägige Friſt in allen Fällen 
Stelle des Wortes Gemeinde⸗Vor⸗ 


ſteher, Gemeindevorſtand zu ſetzen, zieht dieſen Vorſchlag aber zurück, ; 


nachdem ſichzder Bundescommiſſar gegen denſelben erklärt hatte. 5 

Das Haus genebmigt den § 19 unter Annahme der beiden Aenderung 
vorſchläge des Abg. v. Cuny; desgleichen ohne Debatte den § 20. 5 21 
lautet nach den Commiſſionsbeſchlüſſen: Die Beſtimmungen dieſes Geſetzet 
finden keine Anwendung auf Streitigkeiten der Kaufleute und Apotbeler mit 
ihren Gehilfen und e en ; 5 ; 

Die Regierungsvorlage lautete: Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes finden 
keine Anwendung: 1) auf Streitigkeiten der Kaufleute und Apotheker mit 
ihren Arbeitern; 2) auf Streitigkeiten der Vorſtände der unter öffentlicher 
Verwaltung ſtehenden Betriebsanlagen mit den in der letzteren beſchäftig⸗ 
ten Arbeitern. 15. 

Abg. Hammacher: Da es ſich in dieſem Geſetz darum bandelt, an 
Stelle des § 108 der Gewerbeordnung neue Beſtimmungen zu ſetzen, ſo ist 
es ſelbſtverſtändlich, daß dies Geſetz nur eben ſoweit als die Gewerbeord⸗ 
nung Anwendung findet. 2 
auf Bergwerke und Eiſenbahnen keine Anwendung. Ich 
dies Geſetz auf die genannten Gewerbe nicht anzuwenden iſt. 

Abg. 15 befreite, der Bundescommiſſarius Geb. Raid, Nieber⸗ 
ding beſtätigt dieſe a Hammachers. Was die Re⸗ erungsvorlage 


ein Bedauern aus, daß die Wi 


angebe, jo ſpricht Letzterer Wiederherſtellung 


* 


4 


Nach § 6 der Gewerbeordnung findet dieſe aber 
nebme an, dos | 


derſelben nicht beantragt fe, Die Regierungen konnſen ſich zwar entſchließen, 
communale Anlagen, und ſolche Staaksanlagen, die kein Ausfluß der Hoheits⸗ 
rechte ſeien, dieſem Geſetze zu unterſtellen, aber bei Militär und Marine⸗ 
Etabliſſements z. B. könne das Geſetz keine Anwendung finden, es werde 
aber ſchwierig ſein, dafür eine treffende N zu finden. N 
Abg. Lasker: So wie Nr. 2 des § 21 gefaßt iſt, iſt fie unannebmbar; 
wenn gewiſſe Staatsbetriebe ausgenommen ſein ſollen, ſo müßten dieſe von 
der Regierung namhaft gemacht werden. Die Anſicht Hammacher's ſei nicht 
zutreffend; denn danach hätte man die Apotheker nicht erwähnen brauchen, 
weil ſie nicht unter die Gewerbeordnung fallen. 
§ 21 wird unverändert genehmigt; ebenſo ohne Debatte $ 22. Nach 
§ 23 ſoll das Geſetz am 1. Januar 1879 in Kraft treten. Abg. v. Cuny 
beantragt folgenden Zuſatz: „Daſſelbe findet auf Elſaß⸗Lothringen keine An⸗ 
wendung.“ Wenn dies nicht ausdrücklich erwähnt würde, ſo könnten 
ge entſtehen, ob das Geſetz dort gelte oder nicht. Es beſtehe aber keine 
othwendigkeit, derartige Gerichte in Elſaß⸗Lothringen einzuführen, weil 


ſie bereits beſtänden und zur Zufriedenheit der Landes ⸗ Angehörigen 


fungirten. r 
Geh. Oberreg.⸗Rath Nieberding bemerkt, daß dies Geſetz auf die durch 
landesge ſetzliche Beſtimmungen geſchaffenen ähnlichen Gerichte leine An: 
wendung finden könne; daß auch nach wie vor derartige Gerichte einge⸗ 
richtet werden können. 
Das Haus genehmigt den § 23 ohne Aenderung; desgleichen ohne De⸗ 
batte den letzten § 24. 5 
Damit iſt die zweite Leſung dieſer Vorlage beendet. 
Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus bis Sonnabend 1 
betreffend die Aenderung der Gewerbeordnung.) 


Berlin, 3. Mai. ( Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
General⸗Major z. D. von Papſtein, bisher Commandeur der 10. Infan⸗ 
terie⸗Brigade, den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern 
und Schwertern am Ringe; den Schullehrern ꝛc. Hudack zu Bahn im 
Kreiſe Greifenhagen, Sommer zu Nietbgen im Kreiſe Weißenſee und 
Dunkel zu Hagendorf im Kreiſe Löwenberg den Adler der Inhaber des 
Königlichen Haus Ordens von Hohenzollern; ſowie dem Schullehrer und 
Küſter Heſſe zu Wendelſtein im Kreiſe Querfurt das Allgemeine Ehren: 
zeichen verliehen. 5 M 

Se, Majeſtät der König hat dem Großherzoglich oldenburgiſchen Regie⸗ 
rungs- Präſidenten, Geheimen ‚Rath von Finckh zu Birkenfeld, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern; dem Königlich ſächſiſchen Haupt 
mann Lauterbach im Fuß Artillerie⸗Regiment Nr. 12 den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Königlich ſpaniſchen Brigade⸗General und 
Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs, Don Juan Ibarreta, den Königs 
lichen Kronen⸗Orden erſter Klaſſe verliehen. ie 

Se. Majeftät der König hat den Pfarrer bei der Dreiſaltigkeitskirche in 


1 Ubr. GSeſetz, 


= Berlin, 3. Mal. [Bundesrathsſitzung. — Inter⸗ 
pellation Schneegand, — Der Kapp'ſche Geſetzesvorſchlag. 
— Minoritäts⸗ Gutachten des Bundesrathsausſchuſſes 
in der Frage der Eiſen⸗Enqué te.] Der Bundesrath hielt heute 
Vormittag 11 Uhr im Reichstage eine mehrſtündige Sitzung unter 
dem Vorſitz des Staatsminiſters Hofmann. Nach den einleitenden 
Geſchäften wurden die Protokolle mehrerer Ausſchüſſe zur Kenntniß 
genommen. Der Ausſchußantrag, betreffend dle Erhebung einer Ueber⸗ 
gangsabgabe von Eſſig, wurde angenommen und ebenſo der 
Ausſchußantrag, wonach der Entwurf eines Apothekengeſetzes vorläufig 
vertagt wird. Zur Annahme gelangten ferner die Entwürfe wegen 
Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltung des Reichsheeres, 
ferner betreffend die Controle des Reichshaushalts für 1877/78 durch 
die preußiſche Oberrechnungskammer und die Feſtſtellung der Matri⸗ 
cularbeiträge für 1878/79. Ferner bezüglich einer Geſchäftsordnung 
für das Ober⸗Seeamt und endlich betreffend Uebernahme bisher 
aus preußlſchen und ſächſiſchen Landes⸗Fonds gezahlten Penſionen 
auf das Reich. Somit find in dieſer Sitzung fün! weitere 
Geſetz-Vorlagen für den Reichstag feſtgeſtellt worden. — Der 
Abg. Schneegans (Elſaß) wird folgende Interpellation einbringen: 
„Beabſichtigt die Regierung einen Geſetzentwurf über das höhere Unter⸗ 
richtsweſen in Elſaß⸗Lothringen auszuarbeiten und dem Landesausſchuß 
vorzulegen?“ Motioirt wird die Interpellation mit dem Hinweiſe 
darauf, daß in Elſaß⸗Lothringen kein Unterrichtsgeſetz außer dem fran⸗ 
zöſiſchen beſtehe und die Verwaltung willkürlich ſchalte; ein Umſtand, 
gegen welche alle deutſche Lehrer bereits in Wort und Schrift proteſtirt 
hätten. Es herrſche darüber allgemeine Unzufriedenheit, beſonders bei 
den Autonomiſten die ſich viel von dem deutſchen Unterricht verſprochen 
hatten, und ſich jetzt durch die Bureaukratie getäuſcht ſehen. Die In: 
terpellation wird unterſtützt von den Autonomiſten, der Fortſchrittspartei, 
der Gruppe Löwe und vielen Nationalliberalen. — Der von dem 
Abg. Dr. Kapp eingebrachte Geſetzentwurf über die Auswanderer⸗ 
beförderung wird in der nächſten Woche in der Commiſſion zur 
zweiten Leſung kommen. Der erſte Theil des Entwurfs über den 
a und ſittlichen Schutz der Auswanderer auf der Nelfe 
betrifft, hatte 8 Sitzungen, der zwelte und dritte Theil, welcher die 


Berlin, Jobannes Theodor Oscar Pank, zum Superintendenten der Strafen für Uebertretung der geſetzlichen Beſtimmungen behandelt, nur 
- Diöcele Friedrichswerder — Stadt Berlin — ernannt; ferner den Bürgermeiſter eine Sitzung in Anſpruch genommen. Die Reglerungs⸗Commiſſare, 
der Stadt Eberswalde, Michgelis, der von der Stadtverordneten Ber, Geh. Räthe von Möller, Reichardt und Schrader, betheiligten ſich eifrig 
ſammlung daſelbſt getroffenen Wiederwahl gemäß, in gleicher Eigenſchaft ber e d e lich die B hl Da die Com: 
für eine fernerweite zwölfjährige Amtsdauer beftätigt; ſowie dem Eiſenbahn⸗ an der Debatte un förderten weſentlich die Beſchlüſſe. a die Com⸗ 
Secrelar Moritz Clauß bei der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn miſſtonen mit den Commiſſaren darüber einig waren, daß dem Reichs⸗ 
den Charakter als Rechnungs⸗Rath; und dem Rentier Friedrich Andreas kanzler ein Oberaufſichtsrecht über die von den einzelnen Staaten er⸗ 


* 


Krauſe zu Berlin den Cbarakter als Commiſſions⸗Rath verlieben. 

An der in der Entwickelung zu einem Gymnaſium begriffenen höberen 
Lehranſtalt zu München⸗Gladhach find die ordentlichen Lehrer Wegehaup 
und Dr. Lefarth zu Oberlehrern befördert worden. — Die Königlichen 
Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebsinſpectoren Louis Müller zu Memel und 
Baumert zu Schneidemühl find, erſterer nach Schneidemühl, letzterer nach 
Memel verſetzt worden. Der Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗ 
1 Wilhelm Schultz zu Bromberg und der Königliche Eiſenbahn⸗ 
Baumeiſter Waldemar Zickler zu Schneidemühl ſind in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft reſp. nach Neuſtettin und Bromberg verſetzt worden. Der Regierungs⸗ 


Aſſeſſor Maaß, bisher commiſſariſches Mitglied der Eiſenbahn⸗Commiſſion 


für die Berliner Nordbahn, iſt mit der commiſſariſchen Verwaltung der 
Stelle des adminiſtrativen Mitgliedes der Königlichen Direction der Berliner 
Stadt⸗Eiſenbahngeſellſchaft betraut worden. 
Berlin, 3. Maf. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
begab ſich geſtern früh um 8% Uhr nach Potsdam und beſichtigte da⸗ 
ſelbſt von 9% Uhr ab im Luſtgarten die Bataillone des 1. Garde⸗ 
Regiments z. F., nahm dann ein Dejeuner bei dem Oſſtizier⸗Corps 
des Regiments an und fuhr um 12% Uhr nach dem Babelsberg, 
woſelbſt feine Majeſtät bis nach 2 Uhr verweilte. Um 2% Uhr 
kehrte Allerhöchſtderſelbe mittelſt Extrazuges von Neu⸗Babelsberg aus 
nach Berlin zurück. Heute früh beſichtigte Se. Majeſtät von 9 Uhr 
ab auf dem Tempelhofer Felde das Füſtlier⸗Bataillon des Kaiſer Franz 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 2 und nahm dann den Vorbeimarſch 
des 1. Bataillons deſſelben Regiments ab. Darauf ließ Se. Majeſtät 
die 1. Escadron des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments und des 2. Garde: 
Ulanen⸗Regiments bei ſich vorbeimarſchiren und kehrte gegen 11 Uhr 
in das Palais zurück. Um 12 Uhr nahm Se. Majeſtät in Gegen⸗ 
wart des Stadtcommandanten, Generallteutenants von Neumann, 


a militäriſche Meldungen, unter Anderen des Generals der Infanterie 
von Ollech, ſowie der General⸗Majors von Legat und von Radecke 
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entgegen, empfing dann den Pollzei⸗Präſidenten von Madai zum Vor⸗ 
trage und arbeitete hierauf längere Zeit mit dem Kriegsminiſter, 
General der Infanterie von Kameke, und dem Chef des Militärcabinets, 
General⸗Adjutanten von Albedyll. 
[Ihre Majeſtät die Katferin- Königin] war heute im 
Auguſta⸗Hoſpital anweſend. In der nächſten Woche wird Ihre Majeſtät 
die Frühjahrscur in Baden⸗Baden beginnen. (R.⸗Anz.) 
O Berlin, 3. Mal. [Der neue Oberpräſident von 


5 Hannover. — Unentgeltliche Benutzung der Staats⸗ 


etfenbahnen. Betriebsergebniſſe engliſcher und 
ee Eiſenbahnen im Jahre 1876.] Die Mitthellung, 

aß der Regierungspräſident v. Leipziger in Aachen zum Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten von Hannover ernannt worden, beſtätigt ſich. Herr von 
Leipziger war 1485 Landdroſt in Hannover und in dieſer Stellung 
Stellvertreter des Ober⸗Präſtdenten, zuerſt unter Graf Stolberg 
und ſpäter noch unter Graf Eulenburg. Er hat ſich damals 
durch ſeine Amtsführung bei den Behörden wie bei der Be⸗ 
völkerung viel Anerkennung erworben und ſeine Ernennung 
darf auf eine gute Aufnahme in der Provinz rechnen. 
In einem Erlaß des Handelsminiſters vom 27. April d. J. wird er⸗ 

klärt, daß die unentgeltliche Benutzung der Staatseiſenbahnen durch 

die Beamten derſelben in Privatangelegenheiten in der Regel für un⸗ 

zuläſſig erachtet werden muß, abgeſehen von den Beſtimmungen des 

Fahrreglements. „Die Zulaſſung von Ausnahmen zu Gunſten der 
freien Benutzung lediglich aus Gründen der Liberalität führt, wie in 

dem Erlaß geſagt wird, zu Conſequenzen, welche mit den 

Normen für die Benutzung der Stats - Transport = Anſtalten 

nicht in Einklang zu bringen ſind. Es wird daher beſtimmt, 

daß, wenn beſondere Umſtände und Verhältniſſe es wünſchenswerth 

machen, den betreffenden Beamten ſiatt der freien Fahrt eine Erleich⸗ 
terung durch angemeſſene Unterſtützung zu gewähren iſt. — Die erſte 

Nummer des unter der Rebaction des Herrn v. Weber ſtehenden 

Archios für Eiſenbahnweſen enthält einen intereſſanten Artikel: Die Er⸗ 

gebniſſe des Betriebs der engliſchen und preußiſchen Eiſenbahnen im 

Jahre 1876. Der Artikel foricht aus, nachdem er eine Gegenüber: 

ſtellung der Eiſenbahn⸗ Ausdehnung, des Capitals für Eiſen⸗ 

bahnen, der Verkehrs- und Betriebs⸗Ausgaben, der Erträge und 

des rollenden Materials der beiden Länder unternommen 

hat: das Eiſenbahnnetz und der Verkehr entwickelten ſich innerhalb der 

letzten 18 Jahre, von 1858 bis 1876, in Preußen in einem bedeutend 
ſtärkeren Verhältniß als in England, wobei jedoch nicht zu überſehen 
iſt, daß in England das Eiſenbahnnetz ſchon früher eine größere Dich⸗ 
tigkeit erreicht hat. — Die königliche Commiſſion für den Bau der 

Bahn Berlin⸗Nordhauſen iſt vom 1. April d. J. ab von der Ver⸗ 
waltung der Oſtbahn abgetrennt und mit der Verwaltung der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn verbunden worden. 


theilten Goncefflonen eingeränmt werden muß, ſo iſt die Annahme des 
Entwurfs Seitens der Regierung zu erwarten. Von einem ſchriſft⸗ 
lichen Bericht für das Plenum ſoll Abſtand genommen werden. Man 
hofft unter ſolchen Umſtänden Angeſichts der Geſchäftslage des Reichs⸗ 
tages auf eine debattenloſe Enbloe-Annahme des Entwurfes, um fo 
einem vielfach unerträglichen Zuſtande auf einem der bedeutendſten 
Verkehrsgebiete ein Ende zu bereiten. — Bei dem großen Intereſſe, 
welches der Ausſchußbericht des Bundesrathes über die Eiſenenquéte in 
Anſpruch nimmt, iſt es von Belang, ſich die Gründe zu vergegen⸗ 
wärtigen, welche die Minorität geltend machte, indem fie die Enquele 
in der gegenwärtigen wirthſchaftlichen Lage weder für erwünſcht noch 
im Bedürfniſſe für begründet erklärte. Es heißt darüber: „Unerwünſcht 
ſei dieſe Spectalenqu&te, weil fie mit Nothwendigkeit auf allen anderen 
Gebieten der induſtriellen Thätigkeit das Streben nach Veranſtaltung 
von Enqueten befördern und ſchließlich zu einer auch von der könig⸗ 
lich preußiſchen Regierung gemißbilligten Generalenquste führe. Die 
Zollt arifreform des Jahres 1873 habe ſich keineswegs auf die 
Eiſeninduſtrie beſchränkt. Es ſei damals der Zollſatz von caleinir⸗ 
ter Soda erheblich ermäßigt, der Ausgangs⸗Zoll für Lumpen 
aufgehoben und die Stärke vom Eingangs⸗Zoll befreit wor⸗ 
den. Alle durch dieſe Reform berührten Induſtriezweige werden 
ſich daher mit der Eiſeninduſtrie in gleicher Lage fühlen und mit dem⸗ 
ſelben Rechte auch für ihre Verhältniſſe eine Erörterung der Frage, 
ob ein innerer Zuſammenhang zwiſchen ihrer Nothlage und den ſtatt⸗ 
gehabten Zollveränderungen beſtehe, fordern. Aber auch alle übrigen 
Induſtriezweige ſeien durch die ſchwere wirthſchaftliche Kriſis, welche 
ſie alle betroffen habe, zu der Frage gedrängt: ob eine Erhöhung des 
beſtehenden Zollſchutzes nicht zu einer leichteren und ſchnelleren Ueber⸗ 
windung der Nothlage führen dürfte. Ob man das, was man der Eiſen⸗ 
induſtrie gewähren wolle, den anderen Induſtriezweigen vorwiegend deshalb 
entziehen könne, weil zufällig nur die Eiſeninduſtrie in den letzten Jahren 
umfaſſende Zollbefreiungen erfahren habe, ſei doch ſehr zu bezweifeln. 
Eine Enquéte über die Elſeninduſtrie liege aber auch nicht im Bedürf⸗ 
niſſe: die Lage dieſer Induſtrie ſei in mehreren Seſſionen des Relchs⸗ 
tags von den berufenſten und ſachverſtändigſten Abgeordneten der ent⸗ 
gegenſtehenden wirthſchaftlichen Parteien und in den dem Bundesrath 
und Reichstag zugegangenen zahlreichen Petitionen ſo eingehend eroͤr⸗ 
tert, daß das hierdurch gewonnene Material bei gehöriger Verarbeitung 
ein zutreffendes Bild von den; Verhältniſſen der Induſtrie geben 
dürfte. Das weſentlichſte Moment zur Entſcheidung der Frage, ob 
zwiſchen der Zollreform und der Nothlage der Eiſeninduſtrie ein inne⸗ 
rer Zuſammenhang beſtehe, bilde die Ermittelung des Imports von 
ausländiſchem und des Exports von deutſchem Elſen. Dleſe Zahlen 
ergebe allein die Statiſtik und zwar auch bezüglich der Ausfuhr mit 
annähernder Genauigkeit; eine Enquéte würde hierin nichts Neues 
hinzufügen können. Das ziffernmäßige Reſultat dieſer Statlſtik ſei im 
weſentlichen die fortdauernde Abnahme des Elſenimports und die fort⸗ 
dauernde Zunahme des Eiſenexports. Das zweite Moment würde die 
Ermittelung der Productlonsreſultate, Zahl der Etabliſſements, Hoch⸗ 
Öfen, Arbeiter u. ſ. w. abgeben. Auch in dieſer Richtung gewähre 
die Montanſtatiſtik die genaueſten Aufſchläſſe. Das Ergebniß dieſer 
amtlichen Ermittelungen gehe dahin, daß die Eiſeninduſtrie ihren Be⸗ 
trieb in einer der vorzufgegangenen Ueberproduction entsprechenden 
Weiſe einſchränke und billiger zu produeiren mit Erfolg beſtrebt ſei.“ 
[Der Brand der Berliner Brodfabrik.] Näberen Nachrichten über 
dieſen furchtbaren Brand entnehmen wir: Kurz nach 10 Uhr Abends bra 
in dem Geireideſpeicher der Berliner Brodfabrik in der Holzmarktgaſſe 1 
bis 16 (die Holzmarkigaſſe iſt nicht zu verwechſeln mit der Holzmarktſtraße; 
die Holzmarligaſſe iſt eine Querſtraße der Köpeniker⸗ und Michgelikirchſtraße), 
ein Feuer aus, welches, obwohl die Feuerwehr kaum fünf Minuten nach 
der Meldung unter perſönlicher Leitung des Hauptmann Witte activ war, 
mit furchtbarer Vehemenz um ſich griff und beſonders den nach der Spree 
binaus gelegenen Theil des Speichers verwüſtete. Glücllicherweiſe ſtand der 
Wind nach Nordweſt; im andern Falle wäre die nur durch einen ſchmalen 
Einfahrtscanal von der Bäckerei getrennte gegenüberliegende Oel mühle der 
DVelliner Producten⸗ und Handelsbank unfehlbar ebenfalls ein Opfer der 
zn geworden. Das Feuer ſoll im oberſten Stock des Speichers, der mit 
oggen und Kleie angefüllt war, ausgebrochen fein und iſt jo ſchnell durch die 3 
anderen Stockwerke durchgebrochen, daß der hintere Theil deſſelben bis auf 
den Grund ausgebrannt und ein Theil des Giebels eingeftürzt iſt. Leider 
iſt bei der Kataſtrophe ſchweres Unglück zu beklagen. Als der Giebel 
wankte, wurden die unter dem Commando des Hauptmanns Witte von der 
hinteren Seite angreifenden Spritzen ſchleunigſt zurückgezogen; ein Feuer⸗ 
mann wurde jedoch von dem einſtürzenden Giebel begraben und ſofort ge⸗ 
tödtet, einem anderen riſſen die berniederpraſſelnden Trümmer einen Juß 
ab, der heute Vormittag noch im Schutt verborgen war, und brachen ibm 
den Oberſchenkel des anderen Fußes, ſo daß auch er nach einer Stunde 
qualvollen Schmerzes auf der Brandſtätte den Geiſt aufgab, und endlich fiel 
ein im oberſten Stockwerk beſchäſtigter Oberfeuermann mit den brennenden 


Decken durch, wurde aber von feinen Leuten gerettet und ſchwer berle 
Bethanien ne Noch ſteht 5 Speicher in ran, große Ne e | 
Getreides umlagern denſelben. Der Schaden ift ein ganz bedeutender. — 
Dem „B. BC.“ wird ferner geſchrieben: An maßgebender Stelle nimmt 
man an, der Brand ſei dadurch entſtanden, daß die Treibriemen an einer 
Maſchine ſich durch die Reihung entzündet haben, und daß ſo der Brand 
entſtanden ſei. Etwas Poſitives hierüber läßt ſich naturgemäß nicht ermit⸗ 
teln. Gegen Morgen war es, als die Mauern des Speichers zufammen- 
fürzten, wobei die oben erwähnten Tödtungen reſp. Verwundungen vor⸗ 
kamen. Außer den oben erwähnten Unglücksfällen iſt auch noch die Ver⸗ 
ſchüttung eines Spritzenmannes zu beklagen, der mit ſeiner Fackel von unten 
ber den Feuerwehrleuten bei der Abtragung einer Mauer leuchtete. Bis 
Vormittag war dieſer Unglückliche, auf dem eine rieſige Mauermaſſe laſtet, 
noch nicht, trotz eifriger Nachſuchungen, zum Vorſchein gekommen. Die 
Trümmer rauchten noch heute Mittag. Die eigentliche Gefahr für die be⸗ 
nachbarten Grundſtücke, die Oelmühle der Berliner Producten⸗ und Handels⸗ 
bank, war gegen drei Uhr Nachis beſeitigt. 
Marine.] S. M. gedeckte Corvette „Gazelle“, 18 Geſchütze, Comman⸗ 
dant Corv⸗Capt. Graf v. Hacke, iſt telegraphiſcher Nachricht zufolge am 
2. d. M., Nachmittags, in Plymouth eingetroffen und beabſichtigt am 5. d. 
Mis die Reiſe nach Wilhelmshaven fortzuſetzen. Brieſſendungen ꝛc. für 
S. M. S. „Gazelle“ find vam 2. d. ab nach Wilhelmshaven zu dirigiren. 

Hamburg, 30. April. [Der große liberale Reichstags⸗ 
wahloerein.] Die bei den letzten Reichstagswahlen in Hamburg 
andrängenden Wogen der Soclal⸗Demokratie rüttelten endlich die 
Gegner derſelben auf, und wurde, um rechtzeitig für die Zukunft ge⸗ 
rüſtet zu fein, durch ein Comite der „Liberale Reichstagswahlverein“ 
ins Leben gerufen. Derſelbe erſtattete geſtern Abend in einer Ver⸗ 
ſammlung von Vertrauensmännern — 91 Delegirte — den Jahres⸗ 
bericht. Der Vorſtand hat nach allen Seiten hin eine raſtloſe Thätig⸗ 
keit entfaltet. Zunächſt galt es, an 140 Bezirksvereine ins Leben zu 
rufen und heute zählt der Verein 11,210 Mitglieder. Die Einnahme 
belief ſich für ein halbes Jahr auf 31,089 M. und fo konnten denn 
3000 M. zur Unterſtützung des neuen, gediegen redigirten Organs 
„Die foctale Frage“ in Berlin verwendet und 8000 M. zu Agltations⸗ 
zwecken für die nächſte Reichstagswahl zurückgeſtellt werden. Es 
wurden nicht nur in den 140 Bezirksvereinen vielfach Vorträge ge⸗ 
halten, ſondern auch in dem Hauptvereine Kräfte zu Vorträgen her⸗ 
beigezogen, wie Schulze⸗Delizſch, Dr. Max Hirſch, Dr. Lindwurm 
und Andere. Die Verſammlung beſchloß auf Antrag des Vorſttzenden 
ausdrücklich, daß der Beruf des Hamburger Vereins nicht etwa ledig⸗ 
lich localer Natur ſei und ſich nur die Hamburger Soefaldemokraten 
zu bekämpfen als Ziel geſetzt habe; es ſel vielmehr Aufgabe, der 
Socialdemokratie im ganzen deutſchen Vaterlande überhaupt gegenüber⸗ 
zutreten und hierfür pecuniäre und geiſtige Mittel zu gewinnen: „es 
iſt das Ziel des Vereins, ein Damm zu fein des liberalen und frei⸗ 
finnigen Bürgerthums gegen anſtürmende Reaction und Communismus.“ 

St. Wendel, 1. Mai. [Die Unthat der Marpinger Re⸗ 
ſe rviſten.] Der Bericht, betreffend die Toͤdtung der Frau B. von 
Alsweiler durch Marpinger Reſerviſten, bedarf nach der „D. V. C.“ 
einer kleinen Berichtigung reſp. Erweiterung. Die Reſerviſten ſind 
ohne beſondere Veranlaſſung in das Haus des B., der Wirth und 
Bäcker iſt, eingedrungen, als die ganze Familie Mittags am Kaffee⸗ 
tiſche ſaß. Durch die vorher conſumitten Getränke ſtark angeheitert, 
ſetzten ſie ſich ohne alle Einladung an den Kaffeetiſch und griffen zu. 
Da ſie in ihrem Uebermuthe ſogar mit den Fingern in die auf dem 
Tiſche ſtehende ſog. „Schmiere“ taſtelen und die Frau mit ihrem 
Tadel darüber nicht zurückhielt, wurden ſie grob und zertrümmerten 
ſchließlich, nach heftigem Wortwechſel, mit wahrer Berſerkerwuth Fenſter 
und Küchengeräth und fielen gleichzeitig über die Frau und die beiden 
Kinder, die ihrer Mutter zu Hilfe kommen wollten, in der roheſten 
Weiſe her. Die Frau verendete, von einem Scheit Holz, wie es die 
Bäcker zu gebrauchen pflegen, ſchwer getroſſen, in elner Miſtpfütze vor 
ihrem Haufe, da fie, von den wuthſchnaubenden Geſellen verfolgt, nach 
der Thüre geeilt war, um Hilfe zu rufen. Als fie ſogar noch auf die 
bereits entſeelte Frau losſchlugen, machte der inzwiſchen herbeigekom⸗ 
mene Mann die Unmenſchen ſchmerzerfüllt darauf aufmerkſam, daß 
feine Frau bereits den Geiſt aufgegeben habe. Dem Sohne des 
Hauſes iſt der Arm entzwei geſchlagen worden, außerdem hat er ver⸗ 
ſchiedene Wunden am Kopfe. Die Tochter hat nur unbedeutende Ver⸗ 
letzungen davongetragen. „Die Inculpaten, 12 an der Zahl, wurden 
unter Begleitung von 6 Gendarmen in das St. Wendeler Cantons⸗ 
Gefängniß eingebracht, nachdem ſie die Nacht vorher in einem Locale 
zu Marpingen, von Polizei und Bürgern bewacht, zugebracht hatten. 
Der Hauptſchuldige iR ſofort flüchtig geworden, Toll jedoch bereits in 
Saarbrücken ergriffen worden fein. Auf den Geſichtern der Arreſtanten 
zeigte ſich auch nicht die geringſte Spur von Reue und Nledergeſchla⸗ 
genheit, nichts von dem Bewußtſein, in frevelhafter Weiſe fi an 
einem Morde bethelligt und eine Familie tief ins Unglück geſtürzt zu 
haben. Ja, die zweite Gruppe — Nie wurden nämlich zu je 6 Mann 
ins Gefängniß nach Saarbrücken abgeführt — hat zum Entsetzen der 
Nachbarſchaft des Cantonsgefängniſſes zu St. Wendel gerade vor der 
Ueberführung fo laut geſungen und gejubelt, daß man es weithin ver⸗ 
nehmen konnte. Die ſämmtlichen Beſchuldigten gehören, dem 
Namen nach zu urtheilen, den beſſer ſitutrten Familien Marpin⸗ 

ens an. 

5 München, 30. April. [Katholiſche Volkspartei.] Die am 
28. d. Mis. von der „katholiſchen Volksparte!“ zu Inzell bei Traun⸗ 
ſtein abgehaltene Verſammlung war zahlteich beſucht. Auch der zweite 
Landtagsabgeordnete für Traunſtein, Oekenom Spett, war anweſend, 
Die Geiſtlichkeit hielt ſich demonſtrativ zurück. Dr. Sigl ſchreibt dieſe 
im Gegenſatze zu den an dem Clerus der Regensburger Diöcefe ges 
machten Beobachtungen flehende Haltung des overbaleriſchen Clerus 
dem Einfluß des Münchener Ordinariates zu. . 

München, 1. Mal. [Die reichstreuen Parteien und das 
Wirthſchaftsprogramm des Reichskanzlers.] In national 
liberalen. und fortſchrittlichen Organen des nördlichen Deutſchlands, 
ſchreibt die „A. 3.“, wurde in jüngſter Zeit vielfach darauf aufmerk⸗ 
am gemacht, daß die wirthſchaftlichen Programme des Reichskanzlers, 
welche in dem bekannten Artikel der „Prov.⸗Correſp.“ ihre Skizzirung 
erhalten haben, je weiter man nach Süden in Deutſchland blickt, deſto 
weniger Widerſtand unter den reichstreuen Parteien finden. Dieſe 
Auffaſſung der Situation kann, was Baſern belriſſt, nicht als unzu⸗ 
treffend bezeichnet werden. Die Erklärung hierfür liegt nicht fern. 
Die wirthſchaftlichen Kreiſe in Baiern ſind nicht ſo ſehr wie ander⸗ 
wärts einem Kampf zwiſchen Reichstreue und Unterſtützung der Politik 
des leitenden Staatsmannes einerſeits und den wirthſchaftlichen Sonder⸗ 
intereſſen andererſeits ausgeſetzt, wenn die Durchführung einer ver⸗ 
änderten deutſchen Handelspolitik in Frage ſteht. Die Intereſſen, 
welche gegenwärtig die nordiſchen Seeſtädte zur Oppoſitien gegen eine 
antifreihändleriſche Wendung der deutſchen Politik vereinigen, llegen 
dem Binnenland fern, und wenn fetzt der Schutz der inländiſchen 
Induſtrie zu ſtark ſich in den Vordergrund drängt und mit dem 
Flaggentuch der nationalen Begeifterung die mitunter eigenen, wohl 
berechneten Intereſſen drapirt, ſo zeigt er ſich nur als gelehriger Schüler 
der früher allein herrſchenden freihändleriſchen Doctrin, unter deren 
Schirm ſich gleichfalls manche Sonderintereſſen bergen konnten. Es 
iſt ferner begreiflich, daß für den wahrſcheinlichen Fall eines Nicht⸗ 
zuſtandekommens eines neuen öͤſterreichiſch⸗ deutſchen Handelsvertrags 
Baiern, welches mit der Hälfte feiner Grenzen an Oeſterreich ſtößt, in 
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hervorragender Weiſe eine Dieparltät zwiſchen dem Siege der Schup- 


wirthſchaftliche Geſetzgebung betrifft, evident zu halten, und ſchon wird 


Pläne auf die confervativen Parteien, alſo auch auf die clericale, lügen 


zollpartel in Oeſterreich und einer Fortdauer des im ganzen frei⸗ 
händleriſchen deutſchen Zolltarifd empfinden würde. Endlich iſt auch 
die Stellung der Parteien in Baiern von Einfluß. Die ultramontane 
Partei, ebenſo wie die deutſch⸗conſervative, hat ſeit Jahren fi) bemüht, 
das angebliche Sündenregiſter der liberalen Partei, beſonders was die 


von den Führern der Clericalen die Nothwendigkeit betont, daß ſich 
die Reichsregierung bei Durchführung ihrer neuen wirthſchaftlichen 


müſſe. In einem Lande aber, in welchem, wie in Baiern, dieſe Partei 
das numeriſche Uebergewicht hat, kann es den Liberalen nicht gleich⸗ 
giltig ſein, ob ſie in Bezug auf einen weſentlichen Theil des politiſchen 
Programms aus der Stellung einer das Reich und die Reichsregierung 
ſtützenden Partei in die Oppoſition gedrängt werden oder nicht. Alle 


dieſe Gründe wirken zuſammen, um der wirthſchaftlichen Politik des 3 


Reichskanzlers in Baiern eine verhältnißmäßig weitergehende Unter⸗ 
ſtützung innerhalb der liberalen Partei zu ſichern — ein Umſtand, 
der eventuell bei einer neuen Zuſammenſetzung des Reichstags von 
Einfluß ſein könnte, wie dies namentlich von einem die Partei der 
Schutzzöllner in Balern vertretenden liberalen Münchener Blatt wieder⸗ 
holt angedeutet wird. j 
München, 1. Mat. [Altkatholkken⸗Verſammlung.] Am 

verfloſſenen Sonnabend fand die letzte der während der Wintermonate 
veranſtalteten Altkathollken⸗Verſammlungen ſtatt. Die Betheiligung 
war, wie bisher, eine ſehr zahlreiche. Unter Anderem gloffirte in 
dieſer Verſammlung, wie wir dem Bericht der Münchener „N. Nachr.“ 
entnehmen, Profeſſor Friedrich die neueſte päpſtliche Encyelica, das iſt 
die erſte Leos XIII. Sie jet nicht, wie fo viele erwartet hätten, ein 
Friedensgruß, ſondern ein im bekannten Geifle Pius’ IX. abgefaßtes, 
gegen die moderne Geſellſchaft und Cultur gerichtetes Kriegsmanifeſt. 
Leo XIII. lobe die Biſchöfe wie die ultramontanen Vereine wegen 
ihres bisherigen (ſtaatsfeindlichen) Verhaltens, und er beſtärke ſie darin. 
Nicht in der Pflege der Religion ſehe Leo XIII., gerade wie Pius IX., 
den Heilsaufgang für die Mensch ſondern in der bedingungsloſen 
Unterordnung der Fürſten und Völker unter den unfehlbaren Papft. 
Endlich erkläre auch er alle vom modernen Geiſte getragenen Geſetze 
für gottlos, und erkenne er beiſpielswelſe in der obligatoriſchen Cioilehe 
nur ein geſetzliches Concubinat an. Leo XIII. halte demnach, wie 
Pius IX., an allen papiſtiſchen Anmaßungen feſt, zwiſchen denen und 
den modernen Staatöideen ein wahrer Ausgleich nie möglich fein werde. 
Deshalb ſei aber der Abſchluß einer momentanen Waffenruhe — ſelbſt 
zwiſchen der deutſchen Regierung und Rom — nicht undenkbar, und 
eben jo wahrſcheinlich ſet es, daß dann die Altkatholiken das Opfer⸗ 
lamm dieſes Bundes ſein werden. Aber wenn auch die Regierungs⸗ 
gewalten den Altkatholleismus fallen laſſen ſollten, derſelbe werde unter 
dem Schutze der verfaſſungsmäßig garantirten Glaubens- und Gewiſſens⸗ 
freiheit, ſobald nur die Alikatholiken ſelbſt an der Wahrheit überzeugungs⸗ 
treu feſthalten, ſiegrelch den unnatürlichen Bund der Staatsgewalten 
mit Nom überdauern. 

München, 2. Mal. [Die Familie des Reichskanzlers! if 
auch für dieſen Sommer in Bad ⸗Krankenheil bei Tölz angemeldet; 
man rechnet auch auf den Beſuch des Fürſten Bismarck ſelbſt. 

Karlsruhe, 1. Mal. [Für die bevorſtehende Wahl im 

10. Reichstagswahlkreis] werden, wie der „Bad. Beob.“ er⸗ 
fährt, als Candidaten auftreten für die 1) nationalliberale Partei: 
Miniſterialrath Dr. Adrian Bingner; 2) deutſch⸗conſervative Partei: 
Staatsanwalt Freiherr von Marſchall; 3) ſocialdemokratiſche Partei: 
Drees bach. 

Metz, 30. April. [Die Eröffnung des lothringiſchen 
Bezirkstages,] wobei mit Ausnahme der drei Vertreter der Stadt 
Meß ſämmtliche Abgeordnete erſchienen waren, hat geſtern Nachmittag 


ſtattgefunden. 
b Schweiz. 

Bern, 29. April. [Der Staatsrath von Freiburg] hat 
an den Bundesrath ein Schreiben gerichtet, welches ſich mit der 
Antwort beſchäftigt, welche der Bundesrath Papſt Leo XIII. er: 
Dt: Es wird auf den Satz angeſpielt, wo der Bundesrath fagt, 
daß die katholiſche Religion in der Schweiz ſich gleicher Freiheit er⸗ 
freue, wie die übrigen Culte, und unter Anderem wörtlich geſagt: 

Der Art. 50 der Bundesverfaſſung garantirt, es iſt wahr, die freie Aus⸗ 
übung des Cultus innerhalb der mit der öffentlichen Ordnung und den 
er Sitten vereinbarten Schranken, und wir conſtatiren mit Ionen mit 

ergnügen daß die freie Ausübung des Cultus in der größten Zahl der 
non unfelot: inglüdlicherweie giebt es Ausnahmen. Es giebt Can: 

5 Sal ) l 
Wan ern ai te ee nenabmöneiien 
Eingriffe der ürchlien Beböeden aufrecht zu erhalten, canto l 005 5 3. 
Beftimmungen ezſſtiren Meihe Yer Gemiff d geibelt m 12 ja e 95 90 1 
48 und 49 der Bundezverfsſſung garantırten Cultusfreihen B e 
auferlegen: wo die cantonalen Gewalten, weit e mr BR 7 — free 
Dobnahmen zur Uufreblerpaltung öde, öfentlihen Ordnung und det 
Friedens unter den verſchiedenen religiösen Gaoſsenſchaften u ſich 
leine Scrupel daraus machen, dieſe öffentliche Ordnung zu, ſtören und den 
2 han 90 a Durch Vorgange, wie ſie ſich noch jüngit 

etragen und von ders ein i igid 
> Sat en be anıen Sch ei ve das innere religiöſe Gefühl 

ie Katholiken haben ni oweniger Ver ig⸗ 
bits und Viligteitsgefüßl, des Vünbesrathes, eder mit Ark Lebende 
der Aufrechterhaltung der Bundesverfaſſung und der Rechte der Bürger und 
zeligiöfen Genoſſenſchaften beauftragt iſt. Sie Haben ſchon mehr als ein⸗ 
mal Recurfe unſerer katholiſchen Miteidgenoſſen“ zugelaſſen und die freie 
Ausübung des Privateulius beſchützt. Sie baben 185 eine hohe Miſſion 
zu erfüllen, nämlich jene der Wiederherſtellung des Frledens und der reli⸗ 
giöſen Freiheiten in allen Gegenden der weiz. Die hierarchiſche 
rinniſalien iſt ein weſentlicher Glaubensſaß der katholiſchen 
Religion. So lange die Gläubigen gewalttbätig gehindert find, Bes 
ziehungen mit ihren geiſtlichen, legitimen Führern zu unterhalten, erfreuen 
fie ſich nicht der freien Ausübung ihres Cultus. . 
Es iſt keineswe 8, glauben Sie es nur, der Geiſt der lac Lehen Oppo⸗ 
ſition gegen die Geſetze des Staates, daß die Katholiken ſich Beſtimmungen 
ewiſſer Geſetze, die ihren Glauben verletzen, nicht unterwerfen können. 
Die Unverletzlichkeſt vieſes Glaubens ift ja durch unſere Verfaſſung gas 
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ant irt. 

Seine Heiligkeit Papſt Leg XIII. bat von ſich aus Ihnen feinen Schmerz 
ausgedrückt, den er bei dem Gedanken hen, daß die freundſchaftlichen 
Beziehungen, welche ehemals zwiſchen dem heil. Stuble und der ſchweiz. 
Eidgenoſſenſchaft beſtanden, unterbrochen find. Indem Sie dieſe Eröffnungen 
annehmen und ſich zum Vermittler zwiſchen der katholiſchen Bevölkerung, 
welche in ihren verſaſſungsmäßigen Rechten verletzt wurde, und deren Re: 

emen der derſch . 

taate und dez verschiedenen religiöſen Genoſſenſchaften angenommen werden 
ee einen neuen Anſpruchsti el der Erkenntlichken des Schweizer⸗ 

olke “ln h 

In Anbetracht dieſer großen Intereſſen werden Sie, wir zweifeln nicht 
daran, das Vorgeben der Regierung eines eidgenöſſiſchen Standes, welcher 
es ſich zu feiner beſonderen Aufgabe gemacht hat, daß bei ihm die größte 
Cultusfreiheit, die Hochachtung der confeſſionellen Rechte und ein voll⸗ 
kommener Friede unter den verschiedenen religiöſen Genoſſenſchaften, welche 
auf feinem Territorium leben, herrſche, zu würdigen wiſſen. 


——— 


Provinzial-Jeitung. 
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uno ein billiges Uebereinkommen treffen, welches vom Z 
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ungen. 
feiner Billardausſtellung in den Räumen des Lagerbauſes (Neue Oder⸗ 
ſtraße 10) ein. — Bezüglich des Proteſtes des Vereins gegen die projectirte 
Gertrudenſtraße hat am 1. Mai Termin angeſtanden. Eine Verſtändigung 
hat nicht ſtattgefuuden. Die Angelegenheit wird deshalb vor dem 
Provinzialrath zur Entſcheidung kommen. — Hierauf bielt Herr Dr. med. 
Heller einen längeren, mit vielem Humor gewürzten Vortrag „über den 
Aberglauben in der Mediein und die Medicinalpfuſcherei“. Am Schluß 
ſeines Vortrages, welcher den lebhaſteſten Beifall fand, warnte Redner ein⸗ 
dringlich vor allen Anpreiſungen von Geheimmitteln in den öffentlichen 
Blättern, ſowie vor den Medicinalpfuſchern. — Bezüglich der Weiterführung 
der früber von den Schulſchweſtern geleiteten Kleinkinderbewahranſtalten in 
der Sandporſtadt referirt Herr Dr. Han dloß. Dieſe Anſtalten find früher 
durch freiwillige Beiträge erhalten werden. Letztere wurden zurückgezogen 
in dem Moment, als die Schulſchweſtern aufgelöſt wurden, Aus den Bei⸗ 
Baer hat ſich allerdings ein gewiſſer Fonds gebildet, der aber von den 
ſrüheren Vorſtehern dieſer Anftalten nicht herausgegeben wird und ſomit 
„Brache“ liegt. Die Inhaber dieſes Fonds würden indeß mit dem Bezirks⸗ 
Verein in Verbindung treten und ſich zur Weiterführung dieſer An⸗ 
ſtalten verſteben, wenn dieſelben nach wie vor katholiſch blieben und die 
früheren Leiter auch ferner die Leitung erhielten. Bezüglich eines geeigneten 
Locals müſſe man ſich an den Dom reſp. an die Königl. Verwaltung des 
Bisthums wenden. Wenn jedes Mitglied des Bezirksvereins 2 M. jährlich 
zahlte, jo könnten die beregten Anſtalten unter Mitbenutzung des ſchon vor⸗ 
bandenen Fonds weiter erhalten werden. Der Vorſitzende bemerkt bierzu, 
daß auch vom Vorſtande die Bedürfnißfrage bejaht worden ſei. Er (ver 
Vorſitzende) müſſe aber ſeine Mitwirkung verſagen, wenn dieſe Anſtalten 
ausſchließlich wieder katholiſch ſein ſollten. Es ſei ja ſelbſtverſtändlich, daß 
nach Lage der Dinge in der Sandvorſtadt meiſt katholiſche Kinder zur Auf⸗ 
nahme kommen würden, man dürfe aber nicht Kinder andern Glaubens 
zurückpeiſen. Dann verlange er aber auch, daß der Bezirksverein, wenn er 
dieſe Frage in die Hand nehme, dun Hälfte die Leitung dieſer Anſtalt über⸗ 
tragen erhalte. Herr Sogloweck conſtatirt, daß auch früher ſchon evange⸗ 
liſche Kinder aufgenommen worden ſeien. Herr Dr. Handloß bemerkt, 
daß es ſich allerdings nur darum handle, daß die Leiter der Anſtalten aus⸗ 
ſchließlich katholiſch ſeien. Der Vorſitzende beſchrankt deshalb fein Amende⸗ 
ment dahin, das auch Andersgläubige in den Vorſtand zu deputiren ſeien. 
Der Verein beſchließt unter Annahme des Amendements des Vorſitzenden, 
mit dem früheren Vorſtande behufs Wiedereröffnung der Kleink nderbewahr⸗ 
anſtalten in Verhandlung zu treten. — In Ausſicht wird genommen der 
Beſuch der Sacrauer Papierfabrik an einem Montag Nachmittage. — Eine 
Beſchwerde über das Unweſen der Leierkaſten in den Vorſtädten, ſowie ein 
Antrag, dahin zu wirken, daß das Statut der ſtädtiſchen Sparkaſſe in der 
Weiſe geändert werden, daß die Ueberſchüſſe der Sparkaſſe den Intereſſenten 
d. b. den Sparern zu Gute kommen, werden dem Vorſtande zur weiteren 
Veranlaſſung übergeben. 


Die geſtern Abend im Saale der Mieder'ſchen Reſtauration abgehaltene 
General⸗Verſammlung des Humboldt⸗Vereins wurde von dem erſten Schrift⸗ 
führer, Herrn Realſchullebrer Dr. Schumann, geleitet, da die beiden Vor⸗ 
ſizenden des Vereins, Redacteur Bauer und Stadtrath Hüllebrandt, 
durch Krankheit am Erſcheinen verhindert waren. Auf der Tagesordnung 
ſtand zunächſt die Neuwahl des Ausſchuſſes. Dr. Schumann ließ die 
Wahlzettel einſammeln und ernannte eine Anzahl Stimmzähler. Unter 
Hinweis auf den Jahresbericht, der den erſchienenen Mitgliedern nach ihrem 
Eintritt in die Verſammlung im Druck übergeben worden war, und auf 
den im Jahresbericht enthaltenen Rechnungsabſchluß für das Vereinsjahr 
1877/78, theilte der Vorſitzende mit, daß die vom Ausſchuß erwählte Prü⸗ 
fungs⸗Commiſſion, beſtehend aus den Herren Meißner, L. Mugdan und 
W. Grüttner, die Rechnungen und Bücher geprüft und Alles richtig be⸗ 
funden babe, worauf die Verſammlung dem Kafenführer, Herrn Kaufmann 
Weblau, Decharge ertheilte. Aus dem Jahresberichte theilen wir Folgen⸗ 
des mit: Bei Beginn des letzten Vereinsſahrs betrug die Mitgliederzahl 
706. Bis zum Schluß deſſelben traten neu hinzu 96 Mitglieder, dagegen 
ſchieden aus 92, jo daß die gegenwärtige Mitgliederzahl 710 beträgt. Im 
Laufe des Jahres haben 9 Monats⸗Verſammlungen ſtattgefunden, ferner 
find 18 Sonntagsvorträge und 3 eykliſche Vorleſungen gehalten worden. Der 
Ausſchuß trat 12 Mal zuſammen. Die Vereins⸗Bihliothek wurde durch 
neue Zuwendungen und Ankäufe vermehrt. Sie zählt jetzt 348 Werke in 
544 einzelnen Bänden oder Broſchuren. Die Einnahmen betrugen 3105 
Mark 15 Pf., die Ausgaben 2219 Mark 36 Pf., ſo daß ein Beſtand von 
885 Mark 79 Pf. verblieben iſt. Außerdem beſitzt der Verein einen eiſernen 
Fonds von 2364 Mark 50 Pf. — Nach den geſchäftlichen Abmachungen 
hie Herr Bezirks⸗Phyſicus Dr. Jacobi einen ſehr klaren und lehrreichen 

ortrag „über die vom Magiſtrat angeordnete mikroſkopiſche und chemiſche 
Unterſuchung des Oder⸗ und Grundwaſſers von Breslau“, welcher von der 
Verſammlung mit großem Beifall aufgenommen wurde. An den Vortrag 
knüpfte ſich noch eine Bemerkung des Pbarmaceuten Herrn Jacob. Der 
Vorſitzende 9 dem Vortragenden den Dank der Verſammlung aus. 
Hierauf erfolgte noch die Erledigung des Fragekaſtens. Zuletzt wurde das 
Ergebniß der Neuwahl des Ausſchuſſes milgetheilt. Mit abſoluter Mojori⸗ 
tät der Stimmen ſind zu Mitgliedern für das nächſte Vereinezahr gewählt 
worden die Herren: Stadtraih Hüllebrandt, Buchhändler Priebatſch, 
Kaufmann Hofferichter, Dr. med. Lipſchitz, Mittelſchullehrer Dr. 
Schieweck, Realſchullehrer Dr. Schumann, Redacteur Bauer, Prediger 
Reichenbach, Director des ſtatiſtiſchen Bureaus Dr. Bruch, Bezirks⸗Phy⸗ 
fus Dr, Jacobi, Rector Heidrich, Kaufmann Wehlau, Kaufmann 
L. Mugdan, Buchhändler Köbner, Conſervator Tiemann, Dr. med. 
ger Steinitz, Privatdocent Dr. Grützner, Oberamtmann Czapski, 

tandesbeamter Graf Dybern, Dr. med. Richter, Aſſecuranz⸗Beamter 
Pavel, Profeſſor Dr. Körber, Geheimrath a. D. Schirmer und Fabri⸗ 
kant Adam. Mit den beiden Letztgenannten hatte die gleiche Stimmenzahl 
auch Herr Privatdocent Dr. Bruck, und mußte daher das Loos die Wahl 
entſcheiden. — Die Neuwahl des Vorſtandes wird demnächſt in einer Sitzung 
des Ausſchuſſes erfolgen. 


Breslau, 3. Mai. [ Schwurgericht. Straßenraub. Schwere 
Diebſtähle.] Am geſtrigen Tage wurden 3 Anklageſachen verhandelt. Die 
erſte Anklage beſchuldigte den erſt 19 Nr ba alten: Stellenbeſitzersſohn Carl 
Oriwol aus Wioske des verſuchten Straßenraubes an dem Zimmergeſellen 
Hoffmann aus Wioske. Hoffmann war am Sonnabend, den 24. März 1877 
gegen Abend von Polniſch⸗Wartenberg aus nach ſeinem Wohnort gegangen. 
Er befand ſich in ſtark angetrunkenem Zuſtande, fiel auf der Chauſſee hin 
und blieb liegen. So fanden ihn der Einlieger Jacob Schikora und der 
Angellagte. Beide verſuchten den Trunkenen weiterzuführen, ſtanden indeß 
bald von dieſem Beginnen ab. Schikora ging allein nach Hauſe, während 
Oriwol bei H. zurückblieb. Nach deſſen mit größter Beſtimmtheit abge⸗ 
gebener Ausſage habe ihn O. nun wieder zur Erde geworſen und in 
ſeine Hoſentaſche gegriffen, woſelbſt er (ö.) den Wochenlohn aufbes 
wahrte. H. bielt die Taſche feſt, weshalb ihn O. mit einem Stock auf 
die Hände ſchlug, ſogar ſpäter, als er trotz aller Mühe nicht zum 
zum Gelde gelangte, einen Baumpfahl ausriß und damit den H. mehrfach 
am Kopfe verletzte. Lag H. an der Erde, fo trat O. mit den Stiefel⸗ 
abſätzen in ſein Geſicht. Blutend ſchleppte ſich H. nach Entfernung des O. 
bis zum Hauſe des Stellenbeſitzers Nelke in Wioske, von wo ihn fein Schwieger⸗ 
vater, den man inzwiſchen benachrichtigte, mittelſt Wagen abbolte. O., der 
den ganzen Vorfall beſtreitet, bat außer dem beeideten Zeugniß des H. auch 
das Gutachten des Kreisphyſikus Dr. Altmann = Porn. Wartenberg gegen 
ſich, welcher bedeutende Kopſverletzungen bei H. vorfand, die nur durch 
Schläge und Fußtritte herbeigeführt ſein konnten. Am Orte der That fand 
man. große Blutlachen und einen bebluteten Baumſtamm. Endlich iſt O. 
0b feiner Jugend ein Menſch, dem man die That wohl zutrauen kann. 
Er iſt bereits wegen Sachbeſchädigung und wegen vorſätzlicher, ſchwerer 
Körperverletzung rechtskräftig verurtheilt. — Durch den Spruch der Ge⸗ 
ſchworenen unter Ausſchluß mildernder Umſtände für Schuldig befunden, 
erhalt O. zuſatzlich zu einer noch nicht berbüßten Strafe 1 Jahr 10 Monate 

uchthaus, Ehrverluſt auf 2 Jahre und Polizeiauſſicht. 

Die folgenden beiden Anklagen lauteten auf ſchweren Diebſtabl. Wir 
ſeben zuerſt den früheren Handlungslehrling Rudolf Haſenwinkel aus 
Breslau auf der Anklagebank. H., 18 Jahre alt, hat bereits zwei Vor: 
trafen wegen Diebſtahls — die lebte Strafe betrug 1 Jahr 1 Woche Ge⸗ 
faängniß. Sein Benehmen iſt ebenſo, wie das der nachfolgenden beiden 
Angeklagten, ſehr frech zu nennen. Mit der Routine eines im Zuchthauſe 
ergrauten Verbrechers ſucht er die belaſtenden Momente von ſich abzuwenden. 
Der Anklage liegt folgender Sachverhalt zu Grunde: Am Abend des 10. Jan. 
v. J. ging der Handlungslehrling Adolf Hanſel — in Dienſt bei Pätzold u. Guder, 
in Jirma S. G. Schwartz hierſelbſt — nach dem Keller ſeiner Principale. Der 
Vorkeller iſt von dem Hausflur aus zugänglich, jedoch durch eine Tkür von 
dieſem abgeſchloſſen. Der der Firma 9787 Kellerraum iſt noch beſonders 
durch eine mit doppelt ſchließbarem Vorlege 
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Weh Breslau, 3. Mai. [Bezirks⸗Verein für die Sandvorſtadt.] Am gedachten Tage fand Hanfel die obere Kellerthür offen ſtehend. Unten 


Die Verſammlung vom 2. Mai im Saale des „Weißen Hirſch“ eröffnete 
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traf er einen jungen Menſchen — den jetzigen Angeklagten —, in jeder 


OD Breslau, 3. Mai. [Humboldt⸗Berein für Volksbildung. 6 


chloß verſehene Thür verwahrt. W 


der Borfi ende, Dr. W. Richter mit verſchiedenen ' eſchäfllichen Mitihei:] Hand trug derſelbe 2 Flaſchen — — Daubitz'ſchen Magen⸗Liqueur. Bei 
8 ib gie dieb ant Wahöner 55 durch Ehreiben zum Beſuch] näherer Unterſuchung fand man die obere Malle des Vorlegeſchloſſes los⸗ 


geſprengt und den Riegel zurückgeſchoben, das Schloß lag ein Stück von 
der Kellertbür entfernt. Angeklagter geſteht, obgleich am Orte der That 
und im Beſitz des geſtohlenen Gutes betroffen, keineswegs zu, daß er — 
wahrſcheinlich in Gemeinſchaft mit anderen — einen Diebſtahl verübt habe, 
ſondern behauptet, die Flaſchen hätte er im Hausflur — — gefunden und 
wollte ſie nach dem Keller zurücktragen, um ſie in die Hände des Eigen⸗ 
thümers zu legen. Dafür, daß H. nicht allein den Diebſtahl ausführte, 
ſpricht der Umſtand, daß man bei Prüfung der Beſtände im Keller noch 
1 Flaſche Kaiſertrank und 10 Flaſchen Obſtwein vermißte, welche beſtimmt 
am Morgen jenes Tages noch vorhanden geweſen waren. Von den 
ſchworenen für ſchuldig erklärt, wird H., da ihm mildernde Umſtände zuge⸗ 
ſtanden waren, zu 2 Jahren 
keit von Polizeiaufſicht verurtheilt. b ; 

Es iſt ein anſtändiges Vorſtrafen⸗Regiſter, welches der Arbeiter Ernſt 
Kittlaus aus Breslau, der bierauf gemeinſam mit dem Arbeiter Bruno 
Gläſer aus Breslau vor die Geſchworenen tritt, aufzuweiſen hat 
gleich erſt 18 Jahre alt, kann ſich K. rühmen, bereits 4 Mal wegen Dieb⸗ 


ſtahls rechtskräftig verurtheilt zu ſein, außerdem 7 Haftſtrafen wegen Arbeits⸗ 


ſcheu erlitten zu haben und endlich im Arbeitshauſe detinirt geweſen zu 
ſein. Gläſer iſt einmal wegen Landfriedensbruchs vorbeſtraft, ſein Alter 
beträgt 19 Jahre. Die Burſchen wurden am 27. Januar d. J,, früb gegen 
7 Uhr, durch den Oberwachtmann Waldmannshauſen I. in der Zimmer⸗ 
ſtraße abgefaßt, als ſie einen Sack mit Flaſchen trugen. Die Flaſchen fanden 
ſich mit Wein gefüllt. K. und G. geſtanden bald zu, den Wein vermittelſt 
Einbruchs aus dem Keller Fürſtenſtraße Nr. 13 entwendet zu haben. Die 
ſonſtigen Ermittelungen haben dieſe Angaben beſtätigt. Kitilaus wird mit 
zwei Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt und Polizeiauſſicht beſtraft; die 
Strafe für Gläſer — welcher mildernde Umſtände erhält — beträgt ein 
Jahr Gefängniß, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht. 


X. Neumarkt, 3. Mai. [Tageschronik.] Unſer Vergnügungsgarten 
und zwar der im „Feloſchlößchen“ hat einen ganz neuen großen Anlage⸗ 
theil erhalten, während der frühere eine ganz neue, ſehr geſchmackvoll aufs 
geführte Kegelbahn nebſt neuen Colonnaden und Orcheſter aufweiſt, auch der 
Pavel'ſche Garten bat eine große Reform erfahren. Somit iſt der Mangel. 
an Räumen für Sommer⸗Unternehmungen behoben. — Vor einigen Tagen 
wurde in einem Waſſercanal reſp. einem dabei befindlichen ſchmalen tiefen 
Waſſerloche zu Lorenzdorf eine ältere Frauensverſon aus dem Orte aufs 
gefunden, die offenbar ihren Tod dort freiwillig geſucht und gefunden hat. 


x. Neiſſe, 3. Mai. [Philomathie.] a der am 29. v. Mts. im 
neuen Stadthauſe abgehaltenen Sitzung der Philomathie, mit welcher die 
Feier des 40. Stiftungsfeſtes verknüpft war, hielt Gymnaſial⸗Lehrer Dr. 
Cyranka einen Vortrag über den Empirismus des Baco von Verulam und 
John Locke. Nach dem hierauf erſtatteten Berichte des Secretärs ſind im 
abgelaufenen Vereinsjahre acht Sizungen abgehalten worden. Die Geſell⸗ 
ſchaft zahlte im April v. J. 69 Mitglieder; 8 ſchieden aus und 17 traten 
inzu, ſo daß die Mitgliederzahl alſo auf 78 geſtiegen iſt; unter den Mit⸗ 
gliedern befinden ſich 8 Auswärtige. Während ihres 40 jährigen Beſtehens 
baben der Philomatbie 479 Mitglieder angehört; Vorträge find im Ganzen 
563 gehalten worden. Die Bibliothek erhielt durch die Zuſendungen Seitens 
78 wiſſenſchaftlicher Vereinen, mit denen die Philomalhie in Schriftenaus⸗ 
tauſch ſteht, einen erheblichen Zuwachs; von den Herren Profeſſor Dr. 
Poleck aus Breslau und Oberſtabsarzt Dr. Regenbrecht aus Belgard 


wurden ihr namhafte Geſchenke an Büchern zugewendet. Nach Schluß der 


Sitzung vereinigte ſich die Geſellſchaft zu einem Feſtmable, bei welchem der 
Secretär, Realſchullehrer Roſe, den Toaſt auf Se. Majeſtät den Karfer und 
König ausbrachte. 


Berlin, 3. Mai. [Börf 1 
die Vermittelungsverſuche Deut d 
Börſe heute ſogleich in einer ſehr feſten und zum Theil ſogar animirten 
Stimmung; die Courſe der Hauptſpeculations⸗Deviſen vermochten mit 


Avancen einzuſetzen, die dem bisherigen Abbröckelungsproceß gegenüber 


immerhin ſchon einige Bedeutung beanſpruchen können. Die erwähnte 
Nachricht bildete ſomit ein wirkſames Gegengewicht zu dem an geſtriger 
Abendbörſe in Wien verbreiteten Gerüchte von einer demnächſt bevorſtehen⸗ 


den Modiliſtrung der öſterreichiſchen Armee. Die Feſtigkeit der Stimmung 


gewann außerdem noch an Intenſttät, als Depeſchen von der Londoner 
Börſe ſteigende Anfangscourſe meldeten. Erſt gegen den Schluß des Ge⸗ 


ſchäftes ſchwächte ſich durch Realiſationsverkäufe der ſehr vorſichtigen lleinen 


Speculation die Tendenz wieder etwas ab. Von den internationalen Spe⸗ 


culations⸗Effecten gingen Oeſterreichiſche Credit⸗Actien ziemlich lebhaft um. 


Franzoſen büßten ihre anfängliche Coursſteigerung wieder 
die heute gemeldete Wochen ⸗ Einnahme 
hegten Erwartungen entſprach. 


0 ein, da 
der Bahn nicht den ge⸗ 
Lombarden waren ganz vernach⸗ 


laſſigt. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen blieben zwar feſt, waren aber 


im Uebrig 
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änderten kaum die Notirungen. Es wurde notirt Disconto⸗Commandit ult. 
107 - 106% — 107, Laurahütte ult. 70,60. Die auswärtigen Staatsanleihen 
waren nicht unbelebt und gingen mit ziemlich belangreichen Courserhöhungen 
aus dem heutigen Verkehr hervor, beſonders waren ruſſiſche Werthe recht 


en ganz geſchäftslos, Galizier hielten ſich auf letzter Notiz unver⸗ 


jeſt. 5 & Ruſſen per ult. 72 — 4 — 7, Ruſſiſche Noten per ultimo 189 


bis 188 4 —183—188 7. Preußiſche und andere deutſche Staatsanleihen 
unverändert ſtill. In Eiſenbahn⸗Prioritäten fand nur ein geringer Verkehr 


ſtatt, von einheimiſchen zeichneten ſich Stettiner, Bergiſche, Köln⸗Mindener 


und Potsdamer 44% Prior. durch Kaufluſt aus. Auch auf dem Eiſenbahn⸗ 


Actienmarkte mahte ſich einige Kaufluſt für die Speculationsdeviſen oder 


für ſonſt beliebte Papiere bemerkbar. Hamburger ſteigend, Potsdamer und 
Halberſtädter kamen ebenfalls höher zur Notiz, Stettiner waren vernach⸗ 
läſſigt, junge büßten etwas am Courfe ein, Rumänen behauptet. Leichte 
Actien im Uebrigen ſtill, nur Oſtpreuß. Südbahn und Tilſit⸗Inſterburg leb⸗ 
haft begehrt. In Stammprioritätsactien fand ein ziemlich reger Verkehr ſtatt. 


Bankactien in ruhigem Verkehr, aber ziemlich feſt, Leipziger Credit höher, 
Preußiſche Bodeneredit beſſer, Norddeutſche Grundcredit belebt und ſteigend, 
Berliner Handelsgeſellſchaft zu unveränderter Notiz begehrt und lebhaft, 


Schaaffbauſen anziehend, ebenſo zogen junge Gotbaer im Courſe an, Ber⸗ 


liner Kaſſenverein und Antwerpener Centralbank niedriger, Deutſche Bank 


weichend, Weimariſche Bank gedrückt, Coburger Credit ließen etwas nach. 
e im Allgemeinen lebhafter, Tipolibrauerei ließ etwas nach, 
mnibus erhöhte die Notiz, Berliner Brotfabrik war in Folge des Brand» 


unglücks gedrückt Viehhof zog etwas an, Große Pferdebahn ſteigend, Schön⸗ 


herr Färberei beſſer, Glauzig nachgebend, ebenſo Deſſauer Gas niedriger, 
Halle ſche Maſchinen höher, Hartmann Maſchinen desgleichen, Freund Mas 


ſchinen konnten ſich nicht auf Neon Notiz behaupten. Montanwerthe ſtill. 


Braunſchweiger Kohlen und Mechernicher Bergwerk anziebend. 


Um 2% Uhr: Felt. Credit 334, Lombarden 116,50, Franz. 409, Reichs⸗ 
bank 152,—, Disconto⸗Commandit 107,50, Laurahütte 71,25, Türken —, . 
Italiener 70, Oeſterr. Goldrente 58,25, do. Silberrente 52,50, do. Papier⸗ 


rente 49,50, Ungariſche Goldrente —, 5proc. Ruſſen 72,60, alte 73,25, 


Köln⸗Mindener 98,—, Rheiniſche 103,—, Bergiſche 69,—, Rumänen 25,40, 


Ruſſiſche Noten 188,50. 


Coupons⸗Courſe (nur für Poſten). Amerik. Bonds⸗Cp. 4,16 bez., 


do. Papier⸗Cp. 4,12 bez., Defterr. Silb.⸗Rent. Cp. 175 bez. do. Eiſend.⸗Cp. 
175 bez., do. Papier⸗Rent.⸗Cp. 163,75 bez., Aufl. Cp. 187,25 bez., Ruſſ.⸗ 
v. 81,15—81,05 bez., Die: 


Engl. Anl.⸗Cp. 20,415 3. C. 20,36 bez., Franz. 
verſe engl. 20,25 bis 20,08 bez., Rum. Cp. 2,65. bz. 


Leipzig, 3. Mai. eee I.] Trotzdem die Anfuhr für Leder 


nicht ſo ſtark war als ſonſt, ſo konnte doch nur 
1 5 werden. Sohlleder verloren gegen die 
er 
und weißgare Schafleder verſuchten vergebens Preis 
hierin von allen größeren Aufläufern weniger gekau 


u ſehr gedrückten Preiſen 
Michaeli zmeſſe 15-25 M. 


u halten und wurde 
lt als ſonſt. 


in Robhäuten war größer als ſonſt, das Geſchäft darin ſehr ſchleppend bei 
gleichfalls gedrücktem Preiſe. Der ganze Verkehr am Montag wie Dinstag 
war auf dem Ledermarkte matt, und kennzeichnete die ganze Geſchäftslage am 
beſten der Umſtand, daß von einem Drängen an den Rathswaagen, wie früher 
üblich, diesmal nichts zu bemerken war. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitats 


Sternwarte zu Breslau. 


Mai 3., 4. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr.] Morgens 3 Uhr. 
Luftwärme + 139 + 9,5 + 605 
Luftdruck bei Oo. 332% 84 333 %12 333,27 
Dunfibrud..2o... | en =. 25961 
Dunſtſättigung pet. pCt. 76 pCt. 

ind. = 1 . . 1. | SO. 1. SO. 1. 
Metter | beiter. | beiter. heiter. 
Wärme der Oder + 11% 


Ge⸗ 


Gefängniß, 2 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſig⸗ 


Ob⸗ 


Auf die Depef der „Agence Ruſſe“, daß 
chlands noch agent würden, eröffnete die- 


Locale Speculationseffecten fanden nur geringe Beachtung und 5 


Centner. Kipſe gingen ebenfalls zu niedrigen Preiſen um. Lohgare 


Samiſch 
Leder konnte auch nur zu niedrigem Preiſe gehandelt werden. Die Anſuhr 


u PIE r 


Berliner Börse vom 3. Mai 1878. 


Fonds. und Seld-Ceurse, Weohsel-Course, 
Deutsche Reichs- „15 bz 
Oonsolidirte Anleihe. 4½ 104.70 dx Fe 
do. do. 1876.4 | 95,70 dz = e 1 5 
. Lenden I Last᷑r. 3 M. 6 20,28 dz 

Staats- Anleihe 4 | 95,25 b Paris 100 Fres 8 T. 2 31,25 bz 

Btaats-Schuldscheine . 3½ 92,20 bz Petersburg 100 SR. Een 3 M. 51% 18759 55 

Präm.-Anleihe v. 1885 3½ 136,00 bz . 1 4 

Warschau 100 8B, ....| 8 T. 5½ 188.10 b 

Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 102.10 bz Wien 100 FL 8 T. 4½ 16425 br 
Berliner 4½ 101,25 ba do do N I M. an 16325 bz 

slPommersche ... 3½ 83,30 8 1 n 2 

3 do, Ay on bz 

do. «u. 4½ 102.20 bz — 

& do-Lndsch.örd [ah — — Elsenbahn-Stamm-Actlen 
Posensche neuo . 4 | 94,70 bz Divid. prof 1876 | 1877]Z#. 
Schlesische „.... 3½ 85,60 @ Aachen -Mastricht.| l — |4 | 17,10 b2& 
Lndschaftl. Central|4 95,00 bs Berg. -Märkische. . 334 | 31/5 |4 69.00 bz 

/ Kur- u, Neumärk. |4 96,50 B Berlin-Anhalt . 8 5% |4 | 85,25 bz 

( Pommerscho „...4 | 9,60 bz Berlin- Dresden. ® 4 | 11,60 bz 

E ]Posensche. ..... 495 40 6 Berlin- Görlitz. .| ® 0 4 | 12,10 bad 

a Preussische 4 95 50 Berlin-Hamburg, 11 111, 4 17625 bas 

» = Westfal. u. Rhein. 4 98,50 bz Berl.-Potsd-Magdh| 3½ 3½ 4 71,60 b 
sächsische. 4 | 95,40 bz Berlin-Stettin .. 8 %/% | — |4 08.60 ba 

A \Schlesische ..... 4 | 96,50 B Böhm, Westbahn. 5 — 5 | 69,60 bz 

Badische Präm.-Anl, .4 118.60 @ Breslau-Freib . 5 — 4 69,70 dz 

Baterische 40% Anleihe 120,0 b2@ Cöln-Minden,... 5½ | — 4 | 93,90 bz 

Oöln-Mind.Prämiensch. |31j,]111,00 bz Dux-Bodenbach. | 0 6 1 1 

Bächs, Rente von 187603 | 72,90 bz Gal. Carl-Ludw.-B.| 7 9 48,50 bz 

—ůůů Halle-Sorau-Gub. 0 0 4 12,18 bz 

Kurh, 40 Thaler-Loose 240,10 6 Hannover-Altenb,| 0 0 3 | 9,59 bzB 

Badische 35 Fl.-Loose 135,10 @ * Kaschau-Oderberg| 4 — 5 48,00 baB 

Braunschw. Präm,-Anleihe 81,10 B Kronpr. Rudolfb. 5 — 15 44,10 ba 

Oldenburger Loose 137,90 bz Ludwigsh.-Bexb, .| 9 9 4 179,0 bzB 

— Märk.- Posener ® c |4 | 1725 bz 

Ducaten 9,57 B Dollars — — Magdeb.-Halberst. 8 — 4 110690 ba 

Borer. 20,35 @ Oest. Bkn. 164,80 bz fMainz-Ludwigsh, .| 5 5 15 72,70 bz 

Napoleon 16,25 bz /do.Silbergd. — — Niedersckl,-Märk,.| 4 4 4 9 B 

imperiale — — Russ. Bkn. 189,15 ba Oberschl. A.0.D.E.| 2% 8% |3114|129,00 beB 

h Certifi er wer 81) 310 11890 B 
Hypotheken-Certificate. o. Bu... (a [32/91113,9 

8 Partial-Ob.|5 107,25 b Jester. Fr. St. B. 8 — 4 5 18 bz 

Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 9,00 bad Oest. Nordwestb. — 15 15 za 
do, do. 5 101.50 bza j0est.Südb.(Lomb.)| 9 — 4 |116,59-17 ba 

Deutsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 94,50 bza jOstpreuss, Südb, „| A 0 4 | 50,00 520 
do, do. do. 5 10% did Rechte O.-U.- B. . .| 6 6ʃ½ 4 97,20 be 

Kündbr. Cent.-Bod.-Cr. 4½ 100,40 ba Reichenberz-Pard.] 41 — 4 ½ 29,90 etbzB 

Unkünd, do. (1872/5 101,0 bz Rheinische 7¹ — 1 1103,25 br 
do. rückzb. & 1105 106,40 dz a0. Lit. B. (4% gar.) 4 4 493.00 v6 
do, do. do, 4½ 98,40 6 Khein-Nahe-Bahn.] 9 0 4 7,10 bz 

Onk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. 5 — — Bumän.Eisenbahn! 1 — 4 25.25 bz 

do. III. Em. do, 5 101,00 bz& Schweiz Westbahn 45 — 4 13,00 B 
Kündb.Hyp.Schuld. do.5 700,00 bz Stargard - Posener| 4½ 4% |41/,1100,60 bz 
Ayp.-Anth. Nord -G. C-BIEG | 90,25 bz@ Thüringer Lit. A.| % 2½ 4 111.00 B 
do, do, Pfandbr. 90,25 bzö AWarschau-Wien. .| 8%; |5 % 1142,00 B 
Pomm, Hyp.-Briefe . 


Eisenbahn-Stamm-Frioritäts-Aotien, 


45 
5 96,50 bz 
. II. Em. 6 91,00 be 
goth. Präm.-Pf. I. Em. 107,0 B 
do, do. II. Em. s |106,00 bzB Berlin-Görlitzer. 10 % s | 33,25 ba 
de. 50KPf.rkzlor.m.11015 | 99,50 b jBroslau-Warschau| 0.0 j’— 


20,50 8 
40. 4½ do. do. m. 110 4½ 92,25 bz Halle-Sorau-Gub. 0 0 
Meininger Präm.-Pfdb.|4 104.20 bz Hannover -Altenb.] 0 0 
Oest. Silberpfandbr. „öl; — — Kohlfurt-Falkenb.] 0 — 
do, Hyp.-Crd.-Pfäbr.5 | — — Märkisch -Posener| 30% 
etdb. d. Oest.Bd.-Or.-Ge. 3 11 


33,50 bz@& 
20,25 28 


77,90 ba 


„ > — Magdob.-Halberst. ½ 69.20 dd 


Schles. Rodener.-Pfdbr.6 | 98.25 B do, Lit. C. 
do. do, 4½ 93,25 4 Ostpr. Südbabn, .| 5 5 89.00 bz&/ 
Büdd, Bod.-Ored.-Pfdb. 5 102,0 8 Rechte-O.-U.-B.. 6% 6½ 107,00 bz 
do, do, 4½% 4½ 98,30 8 Rumänſler 8 8 68,80 bis 
Wiener Silberpfandbr.6½ é — — Saal- Bahn 0 — 15,09 ba 


u ihn ur a a Be EEE 
Ausländische Fonds. 
Osst, Bilber-R. Seh 4½ 52,60 bz 
do. 1.4. 10. 52.60 ba 


8 
6 
5 
5 
5 
3 
5 | 99,10 ba 
5 
5 
8 
5 
5 


Weimar-Gera,, . .| 0 


Bank-Paplere. 


do, Gold rente 4 158,80. bz Alg.Deut. Hand-,G| 8 2 4 | 33,00 @ 
do, Papierrente. . ..4/,| 49,90 B AngloDeutscheBk.| ® 0 4 — — 
ee er e 
0. . — . V. J 0 rl. un 1 . 2 
40. Oredit-Loose .. r. [251,50 B Brl.Prd.-u. Idle. B. 65 |6 481,78 B 
do, Ger Loose. . tr. 23,00 ba Braunschw. Bank. 5 3 29.25 B 
Busse, Präm.-Anl, v. 845 132,50 bs Bresl, Disc.-Bank.| 4 3 4 | 66,00 bro 
do, do. 186615 131,75 bs Bresl. Wechslerb. %% | 51/5 14 | 65,00 B 
ee 3 655 bs 1 75 2 — 2 K 
do, Oent,-Bod.-Cr.-Pfb. Danziger Priv.-Bk. 3 
®uss,-Poln.Schatz-Obl./4 | 73,49 B Darmst, Creditbk.| 6 631, 4 102,50 bz 
SR 
” ” * cuts .. 5 
Amerik. rückz, p. 18816 102,78 etbz@ do. Reichsbank 64/5 | 6,29 4½ 182.25 ba 
40. 65 aa , ie are e tee 
© * * c-CommerAnth, . * 
nel. Ku 60% Anleibe/6 70,25 bad do. ult.] 4 5 4 |106,50-7,50 
Ital. Tabak-Oblig.. .6 | — — I Genossensch.-Bnk.| 5½ | 5½ |4 | 87,25 bz@ 
Baab-Grazer 100Thlr.L| | 67,00 B do, junge| 6½ | 514 4 | 92,75 B 
Rumänische Anleihe. : 707 8 1 — ee 15 10 1 175 In 
i he Anleihe... . 1 2 amb. Vereins-B. 2,5 
Bag. B08. Kleb- Anl. 5 | 66,00 bz Hannov. Bank. 51 0 0 4 10176 92 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — Königsb. Ver.-Bnk. 18 4 82,50 
Finnische 10 Thir.-Loose 36,00 br Lndw.-B.Kwilecki.| Bla | — 4 0 
Türken-Loose 23.80 8 Leipz. Cred,-Anst.| 6 5% |4 102.26 etbz@ 
Luxemburg. Bank 8 6 4 97,90 B 

Elsenbahn-Priorltäte-Aotlen. F u, 4 108.50 B 

„Märk, Serie IL. 0055 2 i do, | 2 2 4 73 80 b 
7 0 I. v. 8% 15 85.30 dz Norda Bank 2 8 8% |4 130,00 6 

do, do. VI. 4½% 69,75 b |Nordä.Grunder.-B.| 8 |5  |4 | 61,00 ba 
40. Hess. Nordbahn. 5 |103,00 bs Oberlausitzer Bk.| 1% |3 4 | 57.00 G 
Barlin-Görlitz... 2.» 5 — — SIOest. Cred.-Actien] 11/4 8½ 4 332-34 

do. „ 4½ — — 0,83bz | Posner Prov.-Bank 6½ 6½ 4 102,0 6 
Breslau-Freib.Lit DEF. 4½ ra Pr.Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 8 4 9330 bz 

do, Lit, @.d1,| 96 B Pr. Cent.-Bod.-Ord.| 92, 9½ 4 [116,20 bag 

do. 40. H. 4½ 63,00 0 Sächs. Bank 8 6% |4 10% bz@ 

do. do. K. 4½ 98,00 6 Schl. Bank-Verein| 5 6 4 | 76,00 b:@ 

do, von 187615 101.50 B Thüringer Bank, 0 — 4 | 76,16 6 
Oöln-Minden III. Lit. A. 4 — — Weimar. Bank 0 0 4 | 35,26 bz 

> re do.a Wiener Uniousbk,| 14] 3% (I — — 

0. .. „ * 

40. l — — 

Hlalle-Sorau-@uben . 4½ 1010 b2& 7 
Hannover-Altenbeken. 4½ — — 

Märkisch-Fosener 2 “> 5 3 In Liquidation, 
‚B.-M, Btaatsb, er, 5 82 1. 

.. f. 8 gg e Bankvereis| = | m] 300 
—— — 9 8 ann Berl. Wechsler-B.| — — tr. 
er . f 93. Contralb, f. Genos.| — — fer. 11.78 6 
Oberschles. 2. 4 | 93,5 8 Deutsche Unionab.| — | — ftr. 18060 @ 

de, 3 —— li > Gwb.Schusteru, C.] 8 — ftr.“ — — 
do. 9 .—— 4 93.60 & Moldauer Lds,.-Bk.| ® — /r.|ı3B 

20. 2. 4% 885 Ostdeutsche Bank — (— fer. — — 

do, E23. 280% bz Pr. Oredit-Anstalt| — | — fr. — — 

V. 1% 100,20 @ 35 1 7 
. a Sächs. Cred,-Bank| 6½ . 55 a 
do H. 8 43% 101,00 baB Bchl, Vereinsbank, 0 — tr. 83,50 @ 
do, von 1869, 8 mE 
do, von 1873.4 20 ba ore. 

40. von 1874. 4½ 99,30 @ industrle- Papi 

do. Brieg- 4 — — Berl.Eisenb.-Bd-A.| 0 — fr. 618 0 

. leg-Noisse4½ 2.90 

do, Oosel-Oderb.4 | — — D. Eisenbahnb.-@.| 0 0 4 90 8 

do, do, 5 102,80 @ do, Reichs- u. Co.-E. 0 0 4 | 68,50 bz@ 

do, Btargard-Poaen 4 — — Märk. Sch. Masch. G 0 0 4 1200 B 

do. do. IL Em. 4½ — — Nordd. Gemmitab. 5 a — F 

do, do. III. Km. 4½ — — Wostend. Com. -G. — ftr. 0, 

40. Mareen Bub: 2 — — 1 
Ostpreuss. Südbahn 4 ½ 99,00 G Pr. Hyp.-Vers.-Act. 1% |8 4 | 94,25 bz 
Rechte-Oder-Ufer-B, 5 | — — Schles. Feuervers.|1# 25 N 2 2 

do. do. 4½ 99,50 bz — — 4 
Behlasw. Eisenbahn ,, 11 —— dee : — r > 2 
orfa, Union...» — 11 
Ohemnitz-Komotaun ..5 | — — ee u. Laurah. - — 2 3 
Dux-Bodenb ach. 560,0 auchhammer. Zn 7, 
do. II. Emission . 5 | 52,40 bzG Merienhütte BER ‘ — ‘ 48 B 
Frag- Dun. fr, | 17,76 ba chl, Eisenwerke — —— 
Dal. CarlLudw.-Bahn.|5 | 8440 ban Redenhütte.. . 0 — 4 025 n 

do. do, neues 83,70 ba Schl. Kohlenwerkef 0 — 4 4.25 6 
Kaschau- Oderberg. 5 | 56,50 bz Schl,Zinkh.-Actien] 7 — 14 84,25 0 
Ung. Nordostbahn ... 5 54,80 8 do. St.-Pr.-Act.] 7 — 14% 90,25 bz@ 
Ong. Ostbahn 5 | 49,75 b Tarnowitz. Bergb. 0 o 4 28,10 0 
Lemberg- Czernowitz. 5 an bz Vorwärtshütte, „.| 0 4 — 

do. do. IIS | 62,00 br En 
do. do, III. s | 66,75 br Baltischer Lloyd“ — — ftr. 3@ 
Mährische Greuzbahn. ö 50,50 bzB Bresl, Bierbrauer. 0 0 4 — — 
Mähr.-Schl. 9 ) fr 2 a yet de —. 21 — 4 22 B 
do, . r. 2 2 r. 93 — . 
Kronpr. Rudolf-Bahn 5 | 62,50 ba Erdm, Spinnerei „| 0 o 12,75 6 
Oesterr.-Französischo. 3. 320 bf P. S. F.] Görlitz. Eisenb.- B.] 19, — 4 46,50 8 
do. do. II. 3 309 B Hoffm’s Wag. Fabr.] 6 0 4 —— 
do, südl, Staatsbahn. 3 231, 20 bp. 8 l. F. . 85 0 n —— ba 
do, naue 3 231,10 b. d. — 76 6 
7,25 brB do, Porzellan| d 11, 4 | 2350 6 
— ne Gig 70.10 be wiiheimeh. KA. % % | 33% 
Warschau-Wien II. . 5 | 93,75 @ 
do, „ „ .6 | 57 bz 
do, IV.. 8 77 ba Bank- Diecont 4 pOt 
An. V.. 485 72, 0b Lombard-Zinsfuso 5 50. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolſſ's Telegr.⸗Bureau.) 

Verſailles, 3. Mal. Der Deputirte Graf Maille (von der 
Rechten) und Deputlrler Laiſant (von der Linken) duellirten ſich heute 
bier, weil Maillé bezüglich des Verfahrens der Wahl⸗Enquete⸗Com⸗ 
miſſion, deren Mitglied Lalſant iſt, in der geſtrigen Kammerſitzung 
von Betrug geſprochen hat. Maillé wurde leicht verwundet. 

Paris, 3. Mal. Der Poſteongreß hat geſtern ſeine Arbeiten 


unter dem Vorſitze des Generaldirectors der Poſten, Cochery, begonnen. 


— Die Prinzeſſin von Wales und die Kronprinzeſſin von Danemark 
find heute hier eigetroffen. 

Paris, 3. Mat. Der neu ernannte Geſandte der nordamerikani⸗ 
ſchen Union bei der deutſchen Reichsreglerung, Bayard Taylor, welcher 
hier einige Tage verweilte, verläßt heute Abend Paris, um ſich auf 
ſeinen Poſten nach Berlin zu begeben. 

London, 3. Mai. Die „Amtliche Gazette“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung Hardy's zum Viscount Cranbrooke. 

Konſtantinopel, 3. Mat. Nach einem der hieſigen Havas'ſchen 
Agentur aus Batum zugegangenen Telegramm ſtehen daſelbſt fünf⸗ 
zehn Bataillone türkiſcher Truppen zur Einſchiffung nach Kanſtanti⸗ 
nopel bereit; die in Batum befindlichen türkiſchen irregulären Hilfs⸗ 
truppen wurden verabſchiedet. 

Trieſt, 3. Mai. Der Lloyddampfer „Saturno“ iſt mit der oſtindiſch⸗ 
1 3% Ueberlandspoſt heute Vormittag 9 Uhr aus Alexandrien hier 
eingetroffen. y 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen- Bureau.) 

Wien, 2. Mat. Gelegentlich der filbernen Hochzeit des ſächſiſchen 
Königspaares wird, wie verlautet, der Kalſer von Oeſterreich mit dem 
Katfer Wilhelm am 18. Juni in Dresden zuſammentreffen. 

Kopenhagen, 2. Mai. Die drei beſten Lootſen des ruſſiſchen 
Pilotencorps, Gebrüder Gunderſen, werden ſeit einigen Tagen vermißt. 
Man vermuthet, daß ſie von engliſchen Agenten gewonnen, in Dienſt 
der Engländer getreten ſeien. 


Telegraphiſche Eourfe und Börſen⸗Nachrichten. 

(F. T. B.) Paris, 2. Mai, Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3% Renten 
—, —, Neueſte Anleihe de 1872 109, 12, Türken 1865 —, Staatsbahn 
—, —, Neue Egypter —, —, Banque ottomane —, —, Italiener 71, 15, 
Chemins Egyptiens —, —, ölterr. Goldrente —, —, ungar. Goldrente —, 
Spanier —, neueſte Ruſſen de 1877 75, 62. Felt. 

Frankfurt a. M., 3. Mai, Nachmutags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 42. Pariſer Wechſel 81, 22. jener 
Wechſel 164,50. Böhmiſche Weſtbahn 139%. Eliſabetbahn 133%. Galizien 
196. Franzoſen“) 204. Lembarden“) 58. Nordweſtbahn 84. Silber⸗ 
tente 52%. Papierrente 49%. Goldrente 58%. Ungar. Goldrente 68%. 
Italiener —. Ruſſiſche Bodencredit 65%. Ruſſen 1872 74%. Neue ruſſiſche 
Anleibe 72%. Amerikaner 1885 —. 1860er Leoſe 99. 1864er Looſe 
238, 80. Creditactien“) 166%. Oeſterr. Nationalbank 650, 00. Darmſt. 


Bank 103. Meininger Bank 74. Heſſiſche Ludwigsbahn 72. Unganiſche 
Staatslooſe 139, 00. do. Schatzanweiſungen, alte, 97%. do. Schatzanwei⸗ 
do. Oſtbahn⸗Obligationen — Central⸗Paciſic 101% 


fungen, neue, 88%. 
Reichsbank 153. Sildercoupon —. Rudolfsbabnactien —. Deutſche 
Reichsanleihe 95%. — Feſt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 166%, Franzoſen 204, Galizien 
ws 1860er Looſe —, ung. Goldrente —, neueſte Ruſſen 73%, Gold⸗ 
rente —. 

ver medio reſp. per ultimo. 5 

. 3. Mai. Nachmittaas. [Schluß⸗Courſe.] Hamburgen 
St.⸗Pr.⸗A. 114%, Silberrente 52%, Goldrente 58%, Crepit⸗Actien 166 
1860er Looſe 98 Franzoſen 509, Lombarden 144, Italien. Rente 70. 
Neueſte Ruſſen 72%, Vereinsbank 122%, Laurahütte 70, Commerzbank 95 
Norddeutſche 130%, Anglo⸗deutſche 29%, Intern. Bank 70, Amerikaner de 
1885 96, Köln⸗Minden. St.⸗A. 93. Rhein. Eiſenb. do. 103, Berg., 
Märk. do. 69, Disconto 2% pCt. — Schluß etwas abgeſchwächt. 

Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 79 25, Br., 78, 25 Gd. 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 28 Br., 20, 22 Gd., London kurz 
20, 42 Br., 20, 34 Gd., Amſterdam 167, 30 Br., 166, 70 Gd., Wien 
163, 25 Br., 161, 25 Gd., Paris 80, 75 Br., 80, 35 Gd., Petersburger 
Wechſel 190, 00 Br., 184, 00 Gd. 

Hamburg, 3. Mai, Nachm. [Getreidemarkt] Weizen loco feſt, 
auf Termine ſtill. Magen loco feſt, auf Termine ſtill. Weizen pr. Mai 
226 Br., 225 Gd., per Juni⸗Juli per 1000 Kile 224 Br., 223 Gd. Roggen 
ver Mai 154 Br., 153 Gd., per Juni⸗Juli ver 1000 Kilo 151 Br., 
150 Gd. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, loco 70 pr. Mai per 200 Pfd. 
69. — Spiritus ſtill, ver Juni 42,% pr. aun h 43%, ber. Juli⸗ 
Auguſt 44%, per Auguſt⸗Sepiember pr. 1000 Liter 100% 45%. Kaffee be 
bauptet, Umſatz 3500 Sad. — Petroleum behauptet, Standard white loco 
10, 60 Br., 10, 40 Gd., pr. Mai 10, 40 Gd., pr. Auguſt⸗December 11, 30 
Gd. — Wetter: Schön. ; 

Liverpool, 3. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 2000 B 
amerikaniſche. 

Liverpool, 3. Mai, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Rabig 7000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. — 

uhig. 

Mancheſter, 3. Mai, Nachmittags. 12r Water Armitage 7%, 121 
Water Taylor 7%, 20r Water Micholls 8%, 30r Water Gidlow 3%, 301 
Water Clayton 9%, 40r Mule Mavoll 3 40r Medio Wilkinſon 10%, 
361 Warpcops Qualität Rowland 9%, 40r Double Weſton 10%, 60r Double 
Weſton 12%, Printers %, %, S epfd. 90. — Ruhiger Markt. 

Petersburg, 3. Mai, Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
London 3 Monate 22°, do. Hamburg 3 Monate 190%, do. Amſterdam 
3 M. 112%, do. Paris 3 M. 235, 1864er Prämien⸗Anleihe (geit.) 221%, 
1866er Pramien⸗Anleihe (geſtplt.) 221%, Ruſſiſche Anleihe de 1873 121% 
„ Imperials 8, 82, Große ruſſiſche Eiſenbahn 224%, Aufl. Bodencredit⸗ 
Pfandbriefe 114%, Brivatdisc. 4% Y. 

Petersburg, 3. Mai, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg loco 
63, 50. Weizen loco 15, 75. Roggen loco 9, 00. Hafer loco 5, 50. Hanf 
loco —, —. Leinſaat (9 Pud) loco 15, 75. — Wetter: Heiter. 

Peſt, 3. Mai, Vorm. 11 Uhr. [Productenmartt.] Weizen loco 
anbaltend ſeſt, Termine feſt, per Herbſt 10, 65 Gd., 10, 75 Br. — Hafer 
ber 1 5 4 Ohr 4 50 Br. Mais, Banat, per Mai⸗Juni 7,37 Gd., 
, r. — Wetter: Trübe. 

Paris, 3. Mai, Nachm. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
feft, per Mai 32, 75, per Juni 33, 00, per Juli⸗Auguſt ne Ber 
September⸗Dece. 30, 50, Mehl behauptet, pr. Mai 68, 50, per Juni 68, 
pr. Juli⸗Auguſt 68, 75, pr. Sepiember⸗December 66, 00. Rübol weichend. 
ver Mai 94, 75, per Juni 94, 75, Juli-Auguſt 93, 00, per September: 
December 92, 00. an ade Him a 60, 50, per September:De: 
cember 59, 75. — Wetter: Bedeckter Himmel. g N 

Paris, 3. Mai, Nachm. Nobzuder ruhig, Nr. 8 Mai pr. 100 
Klar. 57, 25, Nr. 5 7/9 pr. Mai ver 100 Kilogr. 8, Weißer Zucker 
ruhig, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. Mai 67, 25, per Juni 67, 25 pr. Juli⸗ 
Auguſt Fi 8 i > 

ondon, 3. Mai. Havannazucker matt. b 

Antwerpen, 3. Mal, Nachminags 4 U. 30 M. a 
(Schluß bericht.) Naffinirtes, Zupe weiß, loco 26% bez, u. Br. per Mal 
—, per Juni 26% Br., per September 28 Br., per September⸗December 
28% Br. Ruhig. . 

Bremen, 3. Mai, Nachm. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) Standard 
white, loco 10, 35, pr. Juni 10, 50, per Juli 10, 60, pr. Septbr. 11, 00, 
per Auguſt⸗December II, 5. 

Wien, 3. Mai. [Die Einnahmen der Carl: Ludwigsbahn! 
betrugen in der Zeit vom 21. bis 30. April 233,028 Fl., ergaben mit⸗ 
Bin, euer die entſprechende Zeit des Vorjahres eine Mindereinnahme von 


7 


8 


Berlin, 3. Mai. [Producten⸗ Bericht.] Die Luft iſt ſehr warm 
faſt ſchwül, der Himmel leicht bedeckt. Reichlichere RR den von 
Roggen auf jpätere Termine haben, gegenüber 55 Kaufluſt, dem 
Markte eine entſchieden flaue Tendenz verliehen. Preiſe machten merkliche 
u ohne daß dadurch der Verkehr ſonderlich belebt worden. Das 
Effecti geſchaft it noch immer recht schwerfällig. — Roggenmehl matter. — 
Weizen war etwas billiger käuflich, der Umſatz wenig belebt. — Hafer loco 
flau, Termine ſeſter. — Rüböl in beſchränktem Verkehr, aber im Werthe be: 
hauptet. — Petroleum ſtill. — Spiritus ſeſt und beſſer bezahlt. Der hohe 
Report hat zu ſchneller Beſeitigung der Kündigungen geführt, was die 
Kaufluſt angeregt, Angebot aber zurückhaltend gemacht hat. 4 

Beizen loco 190—235 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber 
mätſiſcher — Mark, bunter polniſcher. — Mart ab Bahn bez, rufiifcher 


— M. ab Bahn bez., per Mai 221 2 —22² — 222 M. bez., per Mai⸗Juni 
2217 2222 — 222 Mark bez. per Har e 22422475 7 M. 5, 
per Juli⸗Auguſt 219% — 218%, M. bez., per September⸗October 215— 214 M. 


bez. Gekündigt 8000 Centner. Kündigungspreis 222 Marl. — 1305515 
loco 130 bis 155 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, ruſſ. 130 bis 


„ 


Millionen nach eigener m verbracht. 


137 M. defect. ruſſ. 110—125 M., inländ. 140—150 M., feiner inländ. 
— M. ab Bahn u. Kahn bez, ver Diai 1531524153 M. bez, per 
Mai⸗Juni bee e M. bez ver Juni⸗Juli 148—146½—147 M. 
bez., per Juli⸗Aug. 147—146—146% M. bez., per Sept.⸗Oct. 147146 bis 
146% M. bez. Gel. 40,000 Ctr. Kündigungspreis 153% M. — Gerſte loco 
115—200 Mark nach Qualität gefordert. — Mais per 1600 Kile loco alter 
135 bis. 145 Mark nach Qualität bez., beſſarab. — Mark, defecter 
beſſarab. — M. ab Bahn bez. — Hafer loco 100 bis 165 Mark pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert, oft: und weſtpr. 125 bis 138 M. bez., ruf ſiſcher 
110—138 M. bey pomm. 130 bis 138 M. bez., ſchleſiſcher 130—138 Mark 
bez., 19 7017 —138 Mark bez., feiner weißer ruſſiſcher 145 —150 M., 
fein. galiz. 140 M. ab Bahn bez., per Mai 134—135 M. bez., per Mai⸗ 
Juni 134—135 M. bez., per Juni⸗Juli 137 M. bez., per Juli⸗Auguſt 140 
M. Gd., per September⸗October — M. bez. Gel. 9800 Ctr. Kündigungs⸗ 
preis 133 Mark. — Erbſen: Kochwaare 156—195 Mark, Futterwaare 
138—155 Mark. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack 
Nr. O: 22,50—21,00 Mark bez., Nr. 0 und 1: 20,00 —18,00 Mark bez. 
— Weizenmehl per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 0: 
29.50 bis 28,50 M., Nr. 0 und 1: 28,00—27,00 M. bez. — Roggenmehl 
pro 100 Kilo Br. Nr. C und 1: incl. Sad per Mai 19,90—19,85 M. bez., 
per Mai⸗Juni 19,90 — 19,85 M. bez., per Juni⸗Juli 20,15— 20,10 M. bez., per 
Juli⸗Auguſt 20.30 — 20,25 Mark bez., per Auguſt⸗September — Mark bez., 
per Sepiember⸗October 20,40 —20,35 Mark bez. Gekündigt 4500 Cenin “ 
Kündigungspreis 20 M. — Rüböl pro 100 Kilo loco ohne Faß 66 Ir. 
bez., mit Faß — M. bez., per Mai 66—66,2—66,1 M. bez., per Mai⸗Juni 
66—65,9 Mark bez., per Juni⸗Juli — Mark bez., per Juli⸗Auguſt — Mark 
bez., per September⸗October 64,3 Mark bez, per November, December 
— M. bez. Gelündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — Leinöl loco 
63 M. bez. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 23,8 M. bez., per Mai 
23,3 Marl bez., per Mai⸗Juni — M. bez., per September⸗October 24,4 M. 
bez., ver October⸗November 24,9— 24,8 M. bez., per November — Mark bez., 
per December — M. bez. Gekündigt — Ceniner. Kündigungspreis — 

Spiritus loco „ohne Faß“ 51,5 Mark bez., per Mai 51,1—51,8 Mark 
per Mai⸗Juni 51,1 51,8 Mark bez., per Juni⸗Juli 52,3—52,8 M bez. per 
Juli⸗Auguſt 53,4—53,8 Mark bez., per Auguſt⸗ September 54,3 —54,8 Mark 
dez. Gekündigt 170,000 Liter. Kündigungspreis 51,5 Mark. 


Breslau, 4. Mai, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverlehr am heu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem 
Angebot Preiſe unverändert. 

Weizen, feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
19,20 bis 20,80 —21,80 Mark, gelber 19,00 —20,00 bis 21,00 Mart, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. *. 

Roggen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 12,80 bis 13,80 — 14,20 
Mark, jeinfte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte obne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 — 14,50 Mark, 
weiße 15,40 — 16,40 Mark. , . 

2 . gut behauptet, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10--12,30—13,00 bis 
x 


} ark. 8 
Erbſen ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00—15,00—17,00 Mark. 
Bohnen ohne Angebot, pr. 100 Kilogr. 19,00 —19,50 bis 20,00 Mark. 
Lupinen nur feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,10 
bis 10,30 — 11,00 Mark, blaue 8,80— 9,80— 10,30 Mark. 


Wicken a gefragt pr. 100 zus 90227 08 Mark. 
ro gramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. 26 80 25 — 12 — | 
Winterraps 31 25 29 50 28 50 
Winterrübſen 80 29 — 27 — 
Sommerrübfer.. -- 28 25 26 50 — 
Leindottenrn 24 50 23 50 21 50 


Rapskuchen behauptet, pr. 50 Kilogr. 7,40—7,60 Mark. 

Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70—9,20 Mark. 

Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 32—42—47—52 Mark, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 40—48—57—65—70 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Thymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 15—19—20,50 Mart. 

Mehl obne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 31,00 — 3200 
Mark, Roggen fein 21,50—22,50 Mark, Hausbaden 20,00—21,00 Mark, 
Roggen⸗Fultermebl 9,50 —10,25 Mark, Weizenkleie 8,25— 9,00 Mark. 


922 2,70— 3,00 Mark pr. 50 Kilogr. 
oggenſtrob 20,00 —22,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


Breslau, 4. Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 10 Cm. U.⸗P. — M. 64 Cm- 
——̃ ͤ —nͤ— ———bv—u— — ͤ——— — — — — — 2 


4 2 
Vermiſchtes. 

[Ein ſonderbarer Kauz.] Wie ein reicher Mann ſein Geld anwendet, 
das wird in der Beilage zuin „Staatsanz. für Würtemberg“ wie folgt ger 
ſchildert: „Chacun à son goüt — dieſes Recht muß man auch Mr. Emerſon 
Baker, dem Erfinder der Grover⸗ und Baker⸗Nähmaſchinen, zugeſtehen, der ſeine 
[ 0 Aber einen ſeliſamen Gebrauch 
macht er davon. Sein Landſitz in Wellesley, zwölf Meilen von Boſton, iſt 
von Mauern umgeben, die ein New⸗Norker Landſchaftsmaler mit rieſigen 
Freskogemälden geſchmückt hat. Der maſſive Thurm, der den Glanzpunkt 
des Ganzen bildet, enthält in verſchiedenen Stockwerken einen Kindergarten, 
ein anatomiſches Muſeum, eine Menagerie und eine Sammlung von Alter⸗ 
thümern. In der Hauskapelle, deren Wände von polyglotten Sittenſprüchen 
bedeckt find, können die Gläubigen aller Religionen ihre Heiligen verehren. 
Die vorſitzende Gottheit iſt ein centnerſchwerer Budvha aus Bronze. Das 
Friedensmonument, ein Symbol der Verſöbnung von Nord und Sud, bat 
ein dajoneitgeſpicktes Dach; über 1000 Stuck Bajonetten der weiland ſeind⸗ 
ſeligen Armeen ſchwebt eine ausgeſtopfte weiße Taube, den Oelzweig im 
Schnabel. Die größte Freude Mr. Bakers ſind jedoch ſeine Schweine. Er 


— 


dat deren unzählige; fie leben auf einem fürſtlichen Fuße und werden mit 


Verbältniffe; Schranken von polirtem Eichenholz trennen die verſchiedenen 
Abtdeilungen, kostbare Delgemälde an den Wänden verherrlichen die bedeu⸗ 
tendſten Epiſoden 977 Ko weinslebens. Die Einweihung des Schweins⸗ 
haufes, die im Herbit in Gegenwart von 3000 Gäſten ftatifand, koſtete 
diele Tauſend Dollars. Da und dort auf den ausgedehnten Spaziergängen 
des Parks feſſelt den Wanderer das Marmorbildniß eines perblichenen 
Schweins von ungewöhnlicher Größe oder außerordentlichen Verdienſten. 
Häufiger noch find ausgeſtepfte Schweine auf koſtbaren Piedeſtalen — eine 
rübrende Idee, dem Gefeierten fein eigenes Selbſt zum Denkmal zu ſetzen] 
Ein Kirchhof umſchließt, was von verblichenen Schweinen früherer Jabre 
ſterblich war. Mr. Baker hat einen künſtlichen See ausgegraben und mit 
einem Dampfboot eigener Erfindung beiebt, das ſich eben fo gut auf dem 
Land als auf dem Waſſer bewegt; an den Ufern liegen ausgeſtopfte Alli⸗ 
Crane im Gras, in der Mitte erhebt ſich eine 30 Fuß bobe leni aus 

hampagnerflaſchen, ſelbſt eine Flaſche vorſtellend; auf den Flulhen wiegen 
ſich hölzerne Seeſchlangen, Tintenfiſche, Seekalber und andere Attribute eines 
Raxitätencabinets, die der Landſchaftsgärtner ſonſt nicht zu verwenden pflegt. 
Beſonderes Vergnügen gewähren r. Baler Vexirinſtrumerte aller Art. 
Wer einen Metallknopf anfaßl, darf ſicher fein, einen elektriihen Schlag zu 
erhalten; wer verführt durch gedruckte Affichen, an der Thülre dieſes oder | 


1 5 Pomp begraben. Der maſſive Schweineſtall hat palaſtäbnliche 


jenes Gebäudes in ein Sprachrohr hineinfuft, um Einlaß zu erhalten, blaſt 
ſich voll mit weißem Staub; wer eine anſcheinend feſte Treppe hinaufiteidt, 
verſinkt mit ihr in dunkle Kellerräume: wer ſich ermüdet auf einen Garten: 
ſtuhl niederſeßt, wird unſanſt zu Boden geworfen und ſiebt einen grinfenden | 
Teufel von gemaltem Holz vor ſich aufſpringen. Nichtsdeſtoweniger erfreut 
ich das Anweſen Mr. Bakers 9 Ür Tag zahlreichen Beſuchs. Große 

lakate warnen die Fremden, dem Obſt und den Trauben fern zu bleiben; 
wird dieſe Warnung nicht beachſet, oder ſonſt gegen die gute Lebensart ger 
fündiat, fo rächt ſich der beteiligte Cigenthümer . Inſerate in den 
öffentlichen Blättern. wie 3. B.: „Die Dame in 3 ungefähr 35 Jahre 
alt, die mir geftern Trauben ſtahl und ihren Raub außerhalb des Gartens 
pertheilte, hat ihren Kindern ein ſchlechtes Beiſpiel gegeben.“ — Bei feſt⸗ 
lichen Gelegenbeiten, 3. B. bei der Geburt eines jungen Ebers aus diſtin⸗ 
gulrler Bani werten ſämmiliche Notabilitäten von 06 ae zu Gaſt 
geladen. Die ienerſchaft trägt bei einem folchen Anlaß 1 
die Bären in der Menagerie Unterröcke, die Affen blaue Delſarbe. Der 
böchſte Triumph Mr. Bakers aber ift, feiner Gäſten natürlichen Milchpunſch 
u ſerviren. Er hat an dem Euter einer braunen Kuh eine künstliche fünfte 
ige angebracht; von dort das hintere rechte Bein binunter läuft ein mit 
der Farbe des Thieres gleich gemalter Schlauch, und unter dem Boden des Stalles 
verborgen iſt die Pumpe, welche den Schlauch ſpeiſt. Hunderte von Gaſten 
ſtaunen immer aufs Neue das Wunder an und Mr. Baker reibt ſich immer 
aufs Neue vergnüglich die Hände. 


stud. phil. ertheilt bald „Alls geübte Putzmacherin empfiehlt 
1 richt. Offerten sub St. 4 A ſſch in und außer dem aufe 
pedition der Bresl. Big. [4638] Ida Drücke, Stockgaſſe 28 II. 
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